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Das Abonnement Ci 2, 
uf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchemende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
er e Stadt Poſen 1¼½ Thlr., 
an ganz Preußen I Thlr. 
2, Sgr. 1 
* Veſtettungen 
dmen alle Poſtanſtalten des 
9 und Auslandes an. 


Bekanntmachung. 


5 — — .. 


fable Allerhoͤchſte Verordnung vom 18. d. M, durch welche die 
den Häuser des Landtags der Monarchie, das Herrenhaus und 
uus Haus der Abgeordneten, auf den 29. April d. J. in 
Neun, und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden 

„mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichti⸗ 
a über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem 


dueten am 28. April in den Stunden von 8 Uhr früh bis 

de, und am 29. April in den Morgenſtunden offen liegen wird. 
Au dieſen Büreaus werden auch die Lezitimationskarten zu der Er⸗ 
u g ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilun⸗ 
auf dieſelbe gemacht werden. 5 

Berlin, den 20. April 1867. 
Der Miniſter des Innern. 

gez. Graf Eulenburg. 
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Fan Weng 


Amtliches. 


Berlin, 22. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge: 
AU: en e Huber zu Herford den Rothen Adler » Orden 
dr ger Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Del ⸗ 
And alle an der Saale den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
dal desälteſten, Kreisdeputirten und Rittergutsbeſitzer Grafen von Oppers⸗ 
Graff auf Schloß Geppersdorf im Kreiſe Leobſchüz und dem eg 

afen v. Schlippenbach auf Arendſee im Kreiſe Prenzlau deu königlichen 
Orden drikter Klaſſe, zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
München, 22. April Nachmittags. Eine Extrabeilage der 
Bazerſchen Zeitung“ theilt amtlich mit, daß die von den Zeitun⸗ 
achte Nachricht, Bayern habe ſich vertragsmäßig dem Nord» 
chen Bunde angeſchloſſen, jeder Behründung entbehre. Gleich- 
entirt die „Bayerſche Zeitung“ das Gerücht, daß eine 


5 des bayerſchen Heeres beichloffen worden jet. 

zufol London, 22. Ye end Einer offiziellen Mittheilung 
und Er Spanien die — — e 7 . 
la ee e eee e, 


f Die Süddeutſchen Staaten 

en beſtimmt, in den durch die Luxemburger Frage herbeige⸗ 
ten Verwickelungen eine nicht unbedeutende Rolle zu | ielen 
Die allgemein behauptet wird, hatte die Miſſion des Grafen Tauff⸗ 
aachen nach Berlin den Zweck, der preußiſchen Regierung für den 
riegsfall von bayriſcher Seite poſitive Auerbietungen zu machen. 
die eiterreiſe des Grafen nach Wien erfolgte, wie man wiſſen 
N auf ausdrücklichen Wunſch des Königs Wilhelm und des Gra⸗ 
A, Bismarck, jedoch ſelbſtverſtändlich nicht ohne Vorwiſſen des 
ünchener Kabinets. In Wien ſollte der Graf den Eintritt der 
Füdſtaaten in den Norddeutſchen Bund, dann ein Schutz⸗ und 
ni Geſammt-⸗Deutſchlands mit Oeſtreich in Vorſchlag 
N Nach einander beſtätigenden Wiener Telegrammen iſt je⸗ 
düse dieſer Vorſchlag nicht angenommen, wenn auch nicht abſolut 
ieſen worden. Es würde daraufankommen, daß für den Eintritt 
Wu tſchlands in den Nordbund ein Oeſtreich zufriedenſtellendes 
an valent gefunden würde. Nach der „Preſſe“ würde Oeſtreich 
dann aus ſeiner Neutralität heraustreten, wenn die Beſtim⸗ 
Waden des Prager Friedens abgeändert würden, die es ihm ver⸗ 
den, mit den Süddeutſchen Staaten in ein gleich nahes Bundes⸗ 
hf zu treten, wie Preußen zu den Norddeutſchen. Es 
ut, ſagt das Blatt, daß Oeſtreich eine Reviſion des Prager Ver⸗ 
Rays in dieſem Sinne geradezu als die Vorbedingung ſeiner Als 
da mit dem Norddeutſchen Bunde und den Süddeutſchen Staaten 
Nen hat oder doch hinzuſtellen beabſichtigt. „Wenn der Nord⸗ 
She Bund und die Shdbeutſchen Staaten aber auf das Verlangen 
Nil ichs nicht eingehen ſollten, ſo wird dieſes ſich nicht etwa mit 
N ukreich gegen Deutſchland verbünden, ſondern ſich in die ftrengfte 

eutralität zurückziehen.“ — 
Das würde dann allerdings Preußen der Nothwendigkeit über⸗ 
den, ein Arrangement mit Rußland zu treffen, welches ſchon in 
denen Augenblicke durch jeine ige Agenten Oeſtreich Ungele⸗ 
beiten bereitet. (S. unten) Doch glauben wir, daß die 
h Ihe Regierung gegenüber der öſtreichiſchen Neutralität 
u Ham Prager Frieden feſthalten wird. Das hinderte aber nicht 
eringſten, daß die Schutz⸗ und Trutzbündniſſe mit den Süd⸗ 
den ihre volle Wirkſamkeit erhielten. Für den Fall des Krieges 
Sie auch vollkommen ausreichend und es läge nicht der geringſte 
ben ud vor, den Eintritt in den Norddeutſchen Bund jetzt zu betrei⸗ 
der „ Preußen wird viel daran gelegen fein, Oeſtreich nicht aus ſei⸗ 
dürdeutralen Stellung herauszudrängen, was ja nicht ausbleiben 
wales ſobald es die Baſis des Prager Friedens verließe. Ein neu⸗ 
lieh Oeſtreich ohne Bedingungen ift uns um hundert Procent 
&, als ein verbündetes mit der oben erwähnten Konzeſſion, mit 


ie Preis gäbe. 
Nac Mögen daher dem Dementi, welches von München aus 
Atge achricht, Bayern ſei in den Norddeutſchen Bund eingetreten, 


0 Nein amtliches ankündigt, als darum, weil es ſeine Begrün⸗ 
ag in der Natur der Verhältniſſe ſelber zu haben ſcheint. 


au des Herrenhauſes und in dem Büreau des Hauſes der Ab⸗ 


reußen mindeſtens die halbe Frucht ſeiner vorjährigen 


alengefet wird, nicht widerſprechen, weniger darum, weil es 


a 


Mir Bezugnahme auf die in Nr. 32. der Geſetzzammlung der Widerſpruch part den angeblich in Bayern gefaßten 


Frankreich die preußi 


Dienſtag, den 23. April 1867. 


m ——̃̃̃̃̃ —— 


fener Zeitung 


8, daß 

obil⸗ 
machungsbeſchluß wohl begründet ſei, da Preußen, jo viel auch da⸗ 
von gefabelt worden iſt, ſelber noch nicht bis zum Beſchluß einer 
Mobilmachung vorging, wenngleich zwiſchen dem Kriegsminiſter 
0 den letzten Tagen ein Depeſchen⸗ 


Aus gleich guten Gründen bezweifeln wir auch keineswe⸗ 


ker han 1 in 
wechſel ſtattgefunden hat. R 
ehe wir die Stimmung in Süddeutſchland mit dem 
mehrſeitig ſignaliſirten Vermittlungsvorſchlage des Herrn v. Beuſt 
in der Luxemburger Frage, ſo iſt ſchwer zu den wie die Süd⸗ 
deutſchen ein jo großes Vertrauen zur öſtreichiſchen Politik faſſen 
könnten, um dem Wunſche einer engeren Verbindung mit dieſem 
Kaiſerſtaate nachzuhängen. Herr v. Beuft, will ohne Weiteres Luxem⸗ 
burg opfern. Seine nach einem Telegramm der „Wiener Preſſe“ 
in Paris am 19. d. Mts eingetroffenen Note empfiehlt Preußen die 
Räumung Luxemburgs und die Ceſſion des Landes an Belgien, 
welches dafür einen Strich Landes ſüdlich von Namur an Frank⸗ 
reich abtreten ſoll. In Süddeutſchland will man ebenſowenig ein 
Stück von Deutſchland abtrennen, als im Norddeutſchen Bunde. 
Der Süden würde auch ſehr bald die Folgen dieſes Verluſtes, der 
zu weiteren Prätentionen Frankreichs führen würde, bitter empfin⸗ 
den. Luxemburg in belgiſcher Hand wäre ihm ſchon eine halbe 
Drohung. 1 i 
98 Süden kennt ſein Intereſſe, zu verhüten, daß Frankreich 
uns anf irgend einem Punkte näher rücke. Dies iſt das Band zwi⸗ 
ſchen den Eüdſtanten und dem Norddeutſchen Bunde, und aus die⸗ 
ſem Grunde würden fie jelbft, wenn die Sympathien fehlten, durch 
die Nothwendigkeit gezwungen ſein, bei jeder Verwicklung mit 
ſchedeutſchen Intereſſen zu unterſtützen, wäh⸗ 
rend Oeſtreich wohl fees ſein könnte, Preußen am Rhein einen 


Pfahl ins Fleiſch zu ſchieben. 


Deutſchla nud. 
reußen. Berlin, 22. April. Nachdem gegen Ende der 
3 Woche dem Frieden günſtige und ungünſtige Nachrichten 
ſich abwechſelnd Platz machten und das Gefühl der Unſicherheit ſich 
namentlich in dem unaufhörlichen Schwanken der Börſenſtim⸗ 
mung kundthat, ſcheint jet völlige, Windstille eingetreten zu ſein 
e fi I und Paris überhaupt noch immer 

noch, w Berlin u a aupt noch imm 
n e eee gar nicht verhandelt ieh, und daß 
auch die telegraphiſch verbreiteten Gerüchte, welche in der verfloſſenen 
Woche hin⸗ und herwogten, der poſitiven Grundlage entbehrten. 
Dies gilt namentlich von der Nachricht, Preußen habe in Paris an⸗ 
gefragt, was die franzöſiſchen Rüſtungen zu bedeuten hätten. Auch 
von der am Sonnabend verbreiteten Angabe, daß eine Verſtändi⸗ 

ung zwiſchen Preußen und Frankreich erfolgt ſei und erſteres die 
Feſtung Luxemburg räumen werde, weiß man in hieſigen Regie⸗ 
rungskreiſen nichts. Es giebt zur Zeit gar keine Differengpunfte 
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen und die Stellung beider 
Mächte iſt ſo, daß ſie immer zu den früheren friedlichen Beziehun⸗ 
gen e können, ohne daß von einer Seite eine oſtenſible 
Poſition aufgegeben werden müßte. Nur fordere man von Preu⸗ 
Ben nicht das Aufgeben des ihm völkerrechtlich zuſtehenden Be⸗ 
ſatzungsrechtes in einem deutſchen Lande. 

Sämmtliche Projekte aber, welche zur Loͤſung der Frage die 
Beſeitigung der preußiſchen Beſatzung in Luxemburg in Ausſicht 
nehmen, berühren Preußen nicht und ſind nicht annehmbar, weil 
fie eine Veränderung des status quo zur Vorausſetzung machen 
und das Aufgeben Luxemburgs eine Schmälerung deutſchen Terri⸗ 
toriums herbeiführen würde. Ueberhaupt wenn ſolche Projekte von 
auswärtigen Mächten ausgehen und dieſe ihre Vermittlung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen anbieten, fo hat letzteres durchaus 
keine Veranlaſſung, dieſelbe anzunehmen, da in der Frage über 
Luxemburg zwiſchen den beiden Mächten kein Berührunpspunkt 
vorhanden ilt. Frankreich und Holland verhandelten über den Ver: 
dan des zu Deutſchland gehörigen Großherzogthums, Holland fragte 
bei Preußen an, wie es darüber denke, und erhielt eine ablehnende 
Antwort, worauf Holland von dem noch nicht perfekt gewordenen 
Handel zurücktrat. Weiter iſt nichts geſchehen und alſo, wie geſagt, 
hat Preußen mit Frankreich nichts zu ſchaffen. Ein Anderes wäre 
es, wenn dieſes ernſtlich Miene machte, ſich etwas anzueignen, was 
ihm nicht gehört. Vorläufig iſt es aber noch nicht ſo weit und ob 
Frankreich zu einer ſo unerhört rechtswidrigen Handlung die Stirn 
haben wird, dürfte doch noch ſehr die Frage ſein. Jedenfalls könnte 
nicht darüber geſtritten werden, wer der Friedensbrecher ſei; daß 
man dieſem aber nicht durch ſchwächliches Aufgeben des Rechts ant⸗ 
worten müßte, das wird doch wohl die Forderung der ganzen deut⸗ 
ſchen Nation ſein — mit Ausnahme der „Köln. Ztg.“ natürlich, 
die wie in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage mit Dänemark, ſo in 
der luremburgiſchen ſchmachvoller Weiſe mit Frankreich liebäugelt 
a ſich nicht ſcheut, von Preußen die Zurückziehung der Beſatzung 
zu fordern. R 

Berlin, 22. April. Der Kriegslärm und die Nieder- 
geſchlagenheit der Geſchäftswelt haben die gewohnte Feſttagsfreude 
in Etwas getrübt, N ſich die Ausſichten für den Augenblick in 
der That friedlicher geſtalten. Es wird mit Beftimmtheit ver⸗ 


ichert, der König der Belgier, der zu den Vermählungsfeſtlichkeiten 
ierher kommt (ſ. unten), ſei der Ueberbringer direkter und ſehr an⸗ 


nehmbarer Vermittelungsvorſchläge in der Luxemburger Frage. 


Sie dürfen erwarten, daß dieſſeits ganz ſicher auf keinen Vorſchlag 


eingegangen werden wird, der auch nur im Allerentfernteſten die 
imponirende Stellung Preußens und ſein Anſehen durch die letzten 


94. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßſig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
E ſcheinende Nummer, nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. . 


kriegeriſchen Erfolge ſchwächen koͤnnte. Andererſeits wird man im 
Lande ganz gewiß überall zu würdigen wiſſen, daß in leitenden 
Kreiſen die allereingehendſten Erwägungen erſt erſchöpft werden 
ſollten, bevor man das Unheil eines neuen unabſehbaren Krieges 
herauf beſchwor; es wird 1 behauptet, daß die Regierung 
auch der 1 Wiederkehr jo kritiſcher Momente, wie die letzten 
Tage uns gebracht haben, entgegenzutreten beſtrebt ſein wird. Der 
hierdurch entſtandene materielle chaden iſt allerdings faſt unbe⸗ 
rechenbar; iſt auch an der Börſe die Panique vom letzten Freitag 
geſchwunden, ſo machte ſich doch auch geſtern und 145 eine ſehl 
gedrückte Stimmung geltend und das Vertrauen will gar nicht zu⸗ 
rückkehren. Es zeigt ſich dies in allerlei ungereimten Gerüchten von 
einer Reiſe des Grafen Bismarck nach Petersburg. 


zeſſin Marie von Hohenzollern treffen die fürſtlichen Gäſte unſeres 
Hofes morgen hier ein und zwar der Fürſt und die Fürſtin, die 
Prinzeſſin Marie, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern früh um 7 Uhr und nehmen die hohen Eltern der 
Braut und dieſe ſelbſt in den petits appartements, die prinzlichen 
Herrſchaften in der alten hohenzollern'ſchen Wohnung des Fonigt 
Schloſſes Logis. Nachmittags 5 Uhr treffen der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin von Anhalt ein und ſteigen im königlichen 
Schloß in den Königin Eliſabeth⸗Zimmern ab. Um 9 Uhr Abends 
langen mit einem Extrazuge hier an der König der Belgier und 
der Graf von Flandern. Das Dejeuner iſt den hohen Reiſenden 
in Köln, das Diner in Hannover ſervirt. Der König der Bel⸗ 

ier bezieht im königl. Schloß die Königskammern, der Graf von 
Flandern die Königin⸗Mutter⸗Kammern. Uebermorgen Abend 
trifft der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ein und ſteigt 
im kronprinzlichen Palais ab. Am 25. Nachmittags 3 Uhr findet 
in der hieſigen katholiſchen St. Hedwigskirche die Trauung durch 
den Fürſtbiſchof Dr Förſter ſtatt; es ſchließt ſich daran ein 
Diner im weißen Saal des königl. Schloſſes. Am 26. April findet 
Dejeuner⸗dinatoir im königl. Palais, Abends 7 Uhr Kur bei den 
hohen Neuvermählten im koͤniglichen Schloſſe, um 8 Uhr 
Hofer Konzert ſtatt und daran ſchließt ſich ein Souper in den 
neuen Galerien und damit ſchließen die Feſtlichkeiten, am 28. oder 
ſpäteſtens am 29. erfolgt die Abreiſe der fürftlichen Gäſte. — Im 
Konzertſaale des königl. Schauſpielhauſes iſt man mit der Einri 
Bing PRr das Abgeordnetenhaus b 

die Rednertribüne, der Miniſtertiſch ꝛc vom Abgeordnetenhauſe da= 
hin geſchafft worden. Die Rednertribüne und der Präfidentenfig 
befinden ſich in der Mitte der Fenſterwand, gegenüber an der Stelle 
der königlichen Parterre-Loge ſteht der Miniſtertiſch, davor befindet 
2 das Centrum. Für die Linke (an der Stelle der Bühne) und 
ür die Rechte an der Eingangswand find Podien errichtet. Zuhö⸗ 
rer finden auf der Galerie rings um den Saal auch nur in be⸗ 
ſchränktem Maße Platz. Auch die Journaliſtentribüne befindet ſich 
auf dieſer Galerie. — Unſere Militär⸗Effekten⸗Fabriken haben jetzt 
vollauf zu thun und zwar, um den Bedarf der königl. ſächſiſchen 
Armee an Helmen und Torniſtern zu decken, da in Sachſen dieſe 
Effekten nicht ſo billig und gut zu beſchaffen waren. — In den 
nächſten Tagen ſoll hier eine Verſammlung von Wahlmännern des 
vierten Berliner Wahlbezirks zuſammentreten, um ſich darüber 
ſchlüſſig zu machen, ob und in wie weit der Vertreter dieſes Bezirks 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, Aſſeſſor Lasker, ſich, nach ſei⸗ 
ner Haltung im Reichstage, noch in Uebereinſtimmung mit ſeiner 
hieſigen Wählerſchaft befindet. 
Dem Herzog von Ratibor Durchl. iſt von Sr. Majeſtät 
dem Könige das Kreuz der Großkomthure des Königl. Hausordens 
von Hohenzollern verliehen worden. 5 

— Wie die „N. P. Z.“ hört, iſt die Zeit der Abweſenheit des 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck in Pommern auf etwa 
6 Tage angejegt, jo zwar, daß derjelbe zur Zeit der Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten (25.) wieder hier anweſend ſein würde. Die Frau 
Gräfin Bismarck, die ihren Gemahl begleitet hat, gedenkt über⸗ 
morgen zurückzukehren. 

— Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz iſt heute Morgen 
nach ſeiner Beſißzung Kunnersdorf bei Wrietzen a. O. abgereiſt und 
wird etwa 8 Tage dort verweilen. 

— Die Nachricht ſchleſiſcher Blätter, daß der Geh. Ober⸗Re⸗ 
Holsten def Ellwanger zum Oberpräfidenten von Schleswig⸗ 
Holſtein beſtimmt ſei, beruht nach der „N. Pr. Z.“ auf einem Irr⸗ 
thum. Bisher war nur 1155 eventuelle Ernennung zum Vice⸗ 
Präſidenten in Kiel in Ausſicht genommen. 

— Am 17. d. Mts. ſtarb zu Potsdam der Freiherr Albert 
v. Seld, durch ſein Wirken auf dem Felde der innern Miſſion in 
weiteren Kreiſen bekannt. } 

— Das Mil.⸗Wochenblatt enthält nachſtehende Beförderungen 
Rz on l»Lieutenants. 1) Gen. L 15 

u General- . en.⸗Lieut. Her Ui a 
1 Armee, erhält ein Patent 1 oe ix en 9 1 
Ratibor, a la suite der Armee, erhält ein Patent feiner Charge. 3) Gen. 
Maſor v. Colomier, Kommandeur der Garde⸗Art.⸗Brigade. 4) Gen.⸗Maj. 
v. Hanenfeldt, Kommandeur der 2. Div. 5) Gen. Maj. v. Schweinitz, 
Inſp. der 2. Ing.- Inſp. 6) Gen.-Maj. v. Hartmann, I. Kommandant 
von Koblenz und Ehrenbreitſtein. — Zu General- Mafors. 1) Oberft 
Stoltz, Kommandeur der 15. Inf.⸗Brigade. 2) Oberſt v. Trotha, Kom⸗ 
mandeur der 18. Kav.⸗Brigade. 3) Oberſt v. Gayl, Kommandeur der 1. 
Inf. Brigade. 4) Oberſt v. Hartmann, Kommandeur der 6. Inf.⸗Brigade. 
5) Oberſt v. Wegerer, Kommandeur der 35. de — Den Cha⸗ 
rakter als General- Maſor erhält: Oberſt v. Ziegler, Kommandant 
von Minden. — Zu Oberſten. a. von der e 1) Ob.-Lt. 
v. Knipping, aggr. dem 3. Magdeb. Inf⸗Regiment Nr. 66. 2) Sb. Lieut. 
Flöckher, aggr. dem 5. Rhein. Inf.-Regiment Rr. 65. 3) Ob.⸗Lt. v. Knobels⸗ 
dorff, Kommandeur des 7. Brandenb. Inf. Regiments Nr. 60. 4) Ob.-Lieut. 
v. Goetzen, Kommandeur des 1. Weſtph. Inf.-Negiments Nr. 13. 5) Ob. Lt. 


Zur Vermählung des Grafen von Flandern mit der Prin⸗ 


äftigt, vorgeftern find die Sitze, e 


7 Nr. 48. 7) Ob.⸗Lt. Gericke, Abtheilungs⸗Chef im Kriegsminiſterium. 


Lieut. v. Ziemitzki, Chef des Generalſtabes des X. Armee Korps. 13) Ob Lt. 
v. Karczewski dier Bean l im Kriegsminiſterium. 

Treuſch v. Buttlar Branden els, vom 4. 

b. von der Kavallerie. i) Ob.Lieut. 
2. Schleſ 


Kommandeur des 


Thürangel verfertigt zu fein ſcheint, vorfand; bie de f für Fünfſilbergroſchen⸗ 
Stüde ii 


En. 17. April. Die 1 roch Haar 
Bank“ in Cöslin hat am J. d. M. ihr Geſchäft eröffnet: ſie giebt den Haus⸗ 
befigern 1 unkündbare Darlehen gegen 4½ 9% Verzinſung / 9% Amor 
ation (ſo daß das Kapital in 50 Jahren amortiſirt iſt) und eine jährliche 
erwölbungsgebüht von 1½ /. Das Darlehen wird in Hypothekenbriefen 
zum Nennwerth gezahlt, und tft der Banquier Bernhard Berndt in Cöslin 
verpflichtet, * Hypothekenbriefe jeder Zeit zum Kurswerthe anzukaufen. Bei 
der Hohe der Beleihung iſt auch der Nutzungswerth des ande der ſich bei 
Auflage der Gebäudeſteuer herausgeſtellt hat, maßgebend. Nach den Normativ- 
Bedingungen dürfen Häuſer nur mit einem Kapitale beliehen werden, deſſen 
Zinſen ein Drittel des Nutzungswerthes betragen. Bei einem Haufe, das 12 
25 Gebandeſteuer zahlt, beträgt der Rutzungstwerth 300 Thlr. davon 100 
lr. das find die Zinſen von 2220 Thlr. à 4¼ . Das Direktorium iſt aber 
der Hoffnung, daß die Staatsregierung der Bank binnen kurzer Zeit eine be⸗ 
deutend hohere Beleihungsgrenze geſtatten wird, und verweiſt die Antragsſteller 
auf Adel Anträge nach 3 Monat, im Falle ihnen das dargebotene Dar⸗ 
lehn nicht genügt. N I N i 
Hannover, 18. April. Die „Hannov. Ztg.“ giebt Andeu⸗ 
deutungen über den Anlaß zu der neuerdings geſchärften Bewa⸗ 
chung des Marienburger Hofes. Die Regierung, ſagt ſie, habe 
volles Licht. Durch handſchriftliche Beweiſe ſei feſtgeſtellt, daß einige 
hoͤhere und niedere Angeſtellte, trotzdem fie one Bedenken ſich der 
neuen Staatsordnung ſich gefügt und das Treugelöbniß abgelegt 
haben, nicht Anſtand nehmen, Verbindungen nach der anderen 
Seite zu unterhalten, ja, bei der Ausübung unzweifelhafter Ho⸗ 
heitsbefugniſſe, darunter auch zahlreiche Ordensverleihungen, mit⸗ 
irken. Eben ſo will man dringende Gründe zu der Annahme 
aben, daß neben den Landesbehörden noch einzelne geheime Be⸗ 
rden beſtehen und einen gewiſſen officiellen Verkehr unterhalten. 
ndlich hätten die letzten Tage auch auf das Verhältniß der Ultra⸗ 
montanen zu der hannover'ſchen Hofpartei neues Licht geworfen. — 
Die braunſchweig'ſche Landesverſammlung wurde geſtern bis zum 
25. Juni vertagt, nachdem fie vorher einen Ausſchluß zur Berathung 
des Bundesverfaſſungs⸗Entwurfs erwählt hatte. Man kann aus 
dem eben angeführten Datum entnehmen, bis wann eben auf den 
Ausſpruch der preußiſchen Kammern zu rechnen iſt, dem die kleine⸗ 
ren Staaten nicht porgreifen zu wollen ſcheinen. i, 
Hannover, 19. April. König Georg in Hietzing 
ſcheint in einem ſehr bedenklichen Gemüthszuſtande zu ſein. Neulich 
hat er feinen Lieblings⸗Adjutanten, Major v. Kohlrauſch, entlaſſen, 
weil derſelbe äußerte, er wolle ſein Haus verkaufen und ſich ganz 
in Hietzing oder einem andern Theile Wiens niederlaſſen. Jeder 
anderer Sterbliche wäre durch einen ſolchen Beweis von Treue im 
Unglück gerührt worden; König Georg aber ſah darin nur den 
frechen Zweifel an der Gewißheit ſeiner Rückkehr nach Hannover, 
und will ſolche Leute nun einmal nicht um ſich haben. 1 
Celle, 17. April. Heute wurde in der Unterſuchungsſache 
egen die 114 Angeklagten das Urtheil geſprochen. Der Inſtruent, 
8 er⸗Appell⸗Rath v. Düring, verlas daſſelbe; dieſer Akt erforderte 
eine volle Stunde Zeit. Der von Anfang an in der Unterſuchung 
eſtgehaltene Geſichtspunkt des Aufruhrs iſt in dem Urtheile bei⸗ 
halten, daneben aber die Begehung des Verbrechens der öffentli⸗ 
chen Gewalttätigkeit, des Auflaufs, des Diebſtahls und der Be⸗ 
günſtigung des letzteren bei manchen der Angeklagten angenommen. 
31 der Angeklagten find völlig freigeſprochen, 54 find als Aufrüh⸗ 
rer, natürlich nach ſehr verſchiedenen Schuldgraden, charakteriſirt, 


und man d 


ſchen Bund noch Hinderniſſe entgege 
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Me 
* i 
Bis dahin hak man ſich in 
eutjren und nden ae fe 
ſchwebenden Frage be chränkt 
and gegen die Abtretung des 
zu kommen, und zwar von 2 
u vom erſten Augenblicke an en 
N ig hätte nehmen ſollen, nämlich auf 
| 5 der Lux iſchen Verfaſſung, die in kla. 
ehen z id geben, daß ohne Zuſtimmung der Kammer un 
beziehungsweſſe ohne vorherige, auf verfaſſungsmäßige Weiſe er, 
folgte Aufhebung des Artikels 1 von einer Abtretung des Landes 
keine Rede ſein kann. Sehr angemeſſen erſcheint eine Mahnung 
des „Courrier du Grand Duché de Luxembourg“, daß die Mithlie 
der des Landta es, oder doch einzelne er ich zu einel 
öffentlichen Erklärung. 18 möchten, „daß ſie Namens der 
von ihnen beſchworenen Verfaſſung gegen jede l dnn prole 
ſtiren, welche dieſelbe durch einen mit einer fremden Ma t abge 
ſchloſſenen Ceſſions⸗Vertrag erleiden könnte!. Be der 
bier. in Umlauf geſetzten Adreſſe an den Künig« i 
wurde mitgetheilt, daß dieſelbe in weniger als 48 Slunden 3 5 
reiche Unterſchriften erhalten habe und bereits nach dem Haag 
gegangen ſei. g are 
— In dem Blatte „Echo d' Arlon“ ſteht folgendes Inferaf‘ 
„Der Gedanke einer Rückkehr Luxemburgs an N N als die 
zige Loͤſung um den wi zu verhindern und alle Intereſſen zu 
befeiedigen, iſt heute vollſtändig in den amtlichen Kreiſen Holla 
und Luxemburgs angenommen. Das ſind die Worte, welche gester 
Herr v. Tornaco an einen unſerer Mitbürger richtet“ 
Dazu bemerkt das deutſchgeſinnte Journal „das Wort“: „ 
wollen hoffen, daß das „Echo“ von ſeinen Mitbürgern myſtifici 
worden iſt, und daß der Herr Staatsminiſter obige Worte nich 


geſprochen hat, de a l Tornaco würde ſeinem Vater 
den eh been Dien leiſten, der zu leiſten möglich wäre. 
ziehen Fran kreich tauſend Mal vor Bel ien vor und an dem Tage 
an welchem Belgien uns in Ausſicht tände, würden wir unſe 
Mitbürgern anrathen, ſich blindlings in die Arme Frankreichs sl 
werfen. Es geht allerdings viel die Rede von einer Einverleibil 


Luxemburgs in Belgien und wir haben Urſache und gute 5 


Tage Gefängniß, gegen die Ehefrau Blank. 


1.58 
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zeichnen. 


Sachſen. Dresden, 20. April. Die Nachricht, daß die 
Schanzenwachen hierſelbſt von ſächſiſchen Soldaten bezogen 
ſeien, iſt verfrüht. — Das „Dr. J.“ dementirte dieſer Tage die 
Meldung, daß die ſächſiſche Poſt gegen Geldentſchädigung an 
Preußen übergehe. Das Dementi hinkt aber bedeutend; denn die 
Hauptſache ſteht 10 Die Poſt geht in preußiſche Verwaltung über, 
allerdings ohne Geldentſchädigung. Vielmehr fließen die Ueber⸗ 
ſchüſſe ohne Weiteres in die Ra: wie dies in der Mord: 
deutſchen Bundesverfaſſung beſtimmt iſt. 

Dresden, 20. April Nachmittags. Das „Dresdner Jour⸗ 
nal“ veröffentlicht eine vom Geſammtminiſterium unterzeichnete 
Bekanntmachung, durch welche die Ständeverſammlung des König⸗ 
el dd le auf den 29. April zu einer kurzen Seſſton einberu⸗ 
en wird. u 


Leipzig, 18. April. Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt: 
Man ſpricht in Leipzig von einer Kabinetsordre, die aus Berlin hier ein 
etroffen ſei und nach welcher das hier garniſonirende 52. Regiment noch drei 
ahre bei uns bleiben ſoll. Wie wir aus guter Quelle vernehmen, iſt aller⸗ 
dings eine Kabinetsordre eingetroffen. Sie ſoll des Inhalts fein, daß Leipzig 
und Bautzen ſtehende preußiſche Beſatzung behielten, und zwar eine ſolche von 
zuſammen 5 Bataillonen , von denen 3 in Leipzig, 2 in Bautzen zu verbleiben 
hätten, und daß von dieſen auch das Kommando für Königſtein abgegeben 
werde. Es bleibe ferner der preußiſche Höchſtkommandirende in Dresden und 
der Stadtkommandant in Leipzig. Da nun in der Regel ein Regiment ſeine 
Garniſon unter 3 Jahren nicht wechſelt, ſo wird allerdings das 52. noch in 
Leipzig bleiben. Vom 48. Regiment werden 2 Bataillone in Bautzen garni⸗ 
ſoniren, während eins nach Köttbus zurückkehrt. 


Heſſen. Darmſtadt, 18. April. In der geſtern abge⸗ 
haltenen Verſammlung hieſiger Bürger wurde dem „Fr. I.“ zu⸗ 
folge nachſtehende Aufforderung beſchloſſen: 
„Die heſſiſchen Abgeordneten haben im Norddeutſchen Reichstage inter⸗ 
pellirt, ob dem Eintritte unſeres ganzen Großherzogthums in den Norddeut⸗ 
hen. Die Antwort des Grafen Bis⸗ 
marck ergiebt, daß ſolche von Seite Preußens nicht werden erhoben werden, 
und hiermit iſt der Umſtand weggefallen, welcher ſeither unſern Eintritt in die 
Ferne zu rücken ſchien; der Grundſatz der Mainlinie iſt aufgegeben. Nach der 
Erklarung unſeres Dugpegforgeifloge in Berlin iſt bei unſerer Regierung 
gleiche Geneigtheit zu unterſtellen. Dürfen wir hiernach hoffen, daß. Se. k. 
Hoh. der un le l 55 * riis er en vom > Sept. N 8 
b. J. — auch für die ſüdlichen Provinzen des Landes dem Norddeutſchen Bunde ich die Neil ö on v. is el ; 
in Bälde beitreten werde; ſo halten es die Uinterzeichneten dennoch 0 ge Die was Ane ch die Reiſe des Baron v. Tornaco nach Paris erklärt; 
jer ſich deutli⸗ u 


\ ? . ens erze en den ie De s dem Haag meldete uns geſtern die Abreiſe des! 
daß die öffentliche Meinung bezüglich dieſes Schrittes noch vorher T. 152 8 144 et nl tedu il ch, 
N 155 m ee 


zu glauben, daß die Gefahr, an Belgien zu kommen, a bd 
wer aber fein Land liebt, wer ſeinem Lande gut ift, wird bieje 0° 
fahr bekämpfen, wird ſeinem Vaterlande kein ſolch unglückl 
Ende wünſchen.“ N 

| — Die holländiſche Regierung hat, da das Königrei d daß 
Sr Lutemburg W ara von ich r be 
ö gierungen und Yan bilden jollen, den ER e u 
Auslande befohlen, ſich künftig aller Geſchä e AR das G. 
herzegthum und aller Einwirkung im Snterefie der Einwohner | 
Landes zu enthalten. Ergänzend berichtet die 10 J Folgende 


5 et t Er ee De ach ganzen a e. Hie n Nordde eg d 

und iſt im Intereſſe Deutſchlands wunſchens m Intereſſe Lan- daß Herr v. in Miffion nach dem Tuilerienkabinet begie 

des unerlaßlich. Die Erwägungen, die dafür ſpre 0 ‚ find bereits zur Genüge zuzeigen, daß die diplomatische Vertretung des Großherzogt hum bt, K 
erörtert. Jetzt aber ſcheint uns jener Eintritt zugleich die geeignetſte Antwort | aufhört, dem bevollmächtigten Geſandten der Niederlande o zuliegen . 


zu fein, welche Zeſſen ſeines Theils auf die neueſte Herausforderung geben kann, Maßregel ift die Folge eines den Erklärungen des Herrn van Zum len in 

welche unſerer Nauen aus Frankreich wird. Zwar hoffen wir noch auf den putirtenkammer entſprechenden, vom Könige von Holland gefaßten Bert 
guten Geiſt des franzöſiſchen Volkes, mit dem wir in Frieden zu leben aufrich. welcher den Zweck hat, das Großher um mburg vollkommen vom 

tig wünſchen. Gilt es aber, den bedrohten Frieden zu retten, ſo geſchieht es am nigreich Holland zu trennen. Das aber Nn ird! nten 


beſten dadurch, daß jede Rechnung, die man auf unſere Zerriſſenheit gründen 
könnte, aufs ſchleunigſte als irrig erwieſen wird. Lehren wir Diejenigen, die 
ſo rechnen, vielmehr, daß ihre Pläne nur dazu dienen, die Wiedervereinigung 
der zerſprengten Glieder Deutſchlands zu beſchleunigen; lehren wir ſie dies, in⸗ 
dem wir den Norddeutſchen Bund durch Anſchluß dem Ziel der Erweiterung 
zum deutſchen Reich um einen Schritt naher führen. Was uns von dem Nor⸗ 
den trennen möchte, deſſen darf 151 nicht mehr gedacht werden, und wenn uns 
die engere, die bundesſtaatliche Verbindung mit ihm möglich gemacht wird, 
dürfen wir uns nicht mit der weniger engen begnügen: 1 inniger verbun⸗ 
den, deſto mehr werden die Kräfte Deukſchlands leiſten. Wir fordern unſere 


Repraſenta 
bei den verſchiedenen Regierungen nicht mehr den akkreditirten Geſandten 9 
Niederlande haben Herr v. Tornaco wird, fo verfihert man uns, el 
franzöſiſchen Regierung mit den Angelegenheiten Lutemburgs betraut fein, db 
als nicht ſtändiger Geſandter.“ a 
Oeſtrei ch. 1 
„Wien, 19. April. Nach und nach ſcheiden alle Miniſte 
aus, welche ſich mit der dualiſtiſchen Theilung der Regierungen, 
ſchäfte, nur bedingt einverſtanden erklärten. Aber die ungariſt 


Mitbürger, ſofern ſie gleicher Meinung find, auf, fi unſerer Erklärung dur, 8 5 F 2 a 
Unterſchrift erden Darmftade, N April 1See. Buchner IL, Dr. yo Strömung ell immer mehr die Oberhand und der Lane at 
ger, Dr. Becker, Dr. Hüffel, Fabrikant Wend, Dr. v. Wedekind, Welcker, Adv. pflegte und freilich mit allerhand verkehrten Mitteln aufgez mal 
Weller, Adv. Siegfrieden, Adv. Otto Hoffmann I.“ Staatsgedanke tritt immer mehr vor der Idee der ungar. © 


Luxemburg, 17. April. Herr v. Tornaco iſt vor einigen 
Tagen aus dem Haag hierher zurückgekehrt, wovon auffallender 
Weiſe die officibſe „Union“ nicht das Mindeſte erwähnt. Bis jetzt 

at nicht verlautet, daß der Staatsminiſter Nachrichten von irgend 
welcher Erheblichkeit mitgebracht habe. Es wird dies kaum be⸗ 
fremden dürfen, denn die im Haag angeknüpften Fäden werden zur 
Zeit anderwärts fortgeſponnen. Nichts deſto weniger transpirirt 
aus hohen Regierungskreiſen, daß den Luxemburgern binnen weni⸗ 
gen Tagen eine große Ueberraſchung bevorſtehe. Dieſelbe bleibt 
abzuwarten. Jedenfalls aber wäre es zu wünſchen, daß die immer 
drückender werdende Ungewißheit über die Wendung der Dinge 


individualität in den Hintergrund. Die Demiſſion des Hane 
niſters Freiherrn Wüllerstorf wurde angenommen und dieſe 9 0 
ſache gewinnt an Bedeutung, weil es notoriſch iſt, daß Wüllere 
auf ſeine Demiſſion blos darum beharrte, weil ſein Wirkun 1 
durch den ungariſchen Handelsminiſter völlig illuſoriſch $ 125 
wird. Die Führer der ſteiriſchen Autonomiſten, die Herren a } 
feld, Rechbauer ꝛc. ꝛc, welche anfänglich am lauteſten für die 
liſtiſche Staatsform plaidirten, find ganz kleinlaut geworden auf, 
ſichts der Konſequenzen, die ſich nun entwickeln, und auch Dr. m) 
der hervorragendſte Sue der deutſchoͤſtreichiſchen Partei, hat 
allen Zuredens des Freihen, v. Beuſt die Annahme eines Miniſt⸗ 


— rr . , zur. | 71 E11 Tor, eee oil Titel | ACER EINE zer 1 . wit 

nber da erbi ragender Menfchen Ton dahinter vernehmen ließe. — Man verdoppelte ſeine Aufmerk⸗ se glücklich ſein, es wird uns keine Raſt gegeben. Auch 

ueber das e 325 Sr ſch ſamkeit, ſeine Spannung, ſeinen Eifer, aber am Ende war doch | müljen der Verzänglichkeit unſern Zoll zahlen. Wir wiſſen 4 
Mit dem Scheiden vom Leben iſt es eine ganz eigene Sache. alles vergebens und die Wahrnehmung nichts wie eine Täuſchung. haben es von 1 cer ga Der Tod iſt immer neben uns bergen 

Ein jeder weiß, daß er dieſes Experiment einmal durchmachen! Mag ſich die pen f e Seele auch noch ſo angeſtrengt auf gen und der Dichter hatte wohl Recht, uns zuzurufen: ul 

muß täglich hört, lieſt und ſpricht man davon und doch, wenn man die Sublpipen erheben, ie ſieht über das Grab nicht hinaus, ſo nie⸗ 4 Wohin Du geh ib diesem geben, 

das Ding ins Auge faßt und darüber nachdenkt, wird einem ſon⸗ drig daſſel e auch iſt. Dieſer Maulwurfshügel der Sterblichkeit be⸗ | Es geht ein eller Freund Die mit Pr, 

derbar dabei zu Muthe. Alle Religion, alle Philoſophie kann uns ſchränkt in dieſem Punkt den Horizont ihres ganzen Wiſſens. | Und feine Genten 1 9 5 575 > 170 

über dieſen eigenthümlichen letzten Alt unſeres Lebens keine genuͤ⸗ Wenn des Menſchen Wiſſen überall Stückwerk iſt, ſo iſt in e ae e hr ns 1060 

gende Beruhigung verſchaffen. dieſem Punkte ſchon eigentlich gar kein Wiſſen mehr, ſondern nur Wied groß mit Die und ock und ſeß, 1 
Troß der Literatur, die darüber geſchrieben worden und mit noch ein bloßes Ahnen und Vermuthen. In den Tod geht der Und was Dir geht an Kraft verloren, bein 

der man große Bibliotheken füllen könnte, befindet man ſich dennoch Menſch mit verbundenen Augen und verſtopften Ohren. Stille Un Kraft khn mehr gewirmen laßt 50 A 

vollſtändig unaufgeklärt über dieſen räthielhaften Vorgang der und Dunkelheit umgeben ihn, trotzdem er ihn immer vor ſich hat, Im Jubelrauſch im Freudenhaine, f 

Ratur. ihm unausgeſetzt näher ſchreitet. f h In duftger Laube von Jasmin. dt 
Her das Werden der Menſchen hat man bis in den „Leben iſt nur ein Eilen zum Tode,“ jagt Dante jo grauſig rt — reihe lune 

innerſten Schooß der Mutter hinein ergründet, bis in die faft uns erhaben in ſeinem „Fegefeuer“ und in einem wehmüthigen deut⸗ 3% N 

wahrnehmbaren Zellchen, aus denen ſich das Geſchöpf allmälig ent⸗ ſchen Volksliede heißt es: Im wilden Sturm der Weltlicheit, 

wickelt. Den Tod hat man nicht erforſcht. Er iſt nach wie vor die Ich lebe und weiß nit, wie lang, Da, hört 1 0 u Bir fügen: 

dunkle Pforte, durch die 55 Eile Pa ohne irgend eine 80 55 wi zu al 11 5 30 0 4 10 60 5 0 5 

{ i 0 { . ahre un „ RR 4 ' | nn x u eben, 
abe n oder Nichtſein? Vor dieſer Hamlet ſchen Frage ſteht die Und in der That, das naive Volkslied hat allen Grund, ſich | 8 75 5 55 — 5 e go 

Menſchheit noch immer und wird ſie wohl auch immer ſtehen blei⸗ über die Froͤhlichkeit zu verwundern, deren man fähig iſt, mit der Der Dich umgiebt in Luſt und Leiden, 

ben. Der Reſt ift Schweigen. Und was für ein Schweigen! Seit Gewißheit des Todes vor Augen. So blau dieſer Himmel, ſo la⸗ | Und theilt mit Dir das lezte Brod, ; 

Jahrtauſenden bat der Menſch, die Krone der Schöpfung, das Ohr! chend die Sonne ſcheint, jo herrlich rings herum die Welt uns ent⸗ | en it eig dot Di Then 14 0 

eines Geiſtes an den Tod gelegt und gehorcht, ob ſich ihm nicht gegentritt, eines Tages kommt der Tod, um uns daraus wegzuru⸗ n. M e e ee ee eee a 

12 5 etwas ablauſchen ließe. Juweilen hat es ſcheinen wollen, als 15 wegzurufen von unſern Lieben, von unſern Arbeiten, von un: Wohl dem aber, der es früh über ſich Be viel ſchwe 


ob ſich etwas wie ein leiſes Geräuſch, 


wie eine Bewegung, wie ein 


ſern Gewohnheiten. Es mag uns noch jo wohl gehen, wir mögen einen ſolchen Freund anzuſehen. Uns Neueren wird 


dortefeuiles ab iber dag dualiſti 

gelehnt, weil er das dualiſtiſche Programm des Ba⸗ 
nn Beust nicht acceptiren kann. Die innere Politik unſeres Mi⸗ 
Ilemeäfibenten ift alſo auf dem beſten Wege, wenigſtens in den 

. deutſchflawiſchen Erbländern entſchiedenes Fiasko zu 
ul Wien, 20. April. Abends. Die „Wiener Abendpoſt⸗ bemerkt 
ge des For Telegramms, nach welchem 11 vermitteln. 

Mächten gelungen, ein annehmbares und ene ereits 
leagenommenes Ausgleichungsprinzip in der Luxemburgiſchen Ange⸗ 
St 0 e „Wir können aus guter Quelle nur beſtäti⸗ 


die auf Vermittelung zielenden Beſtrebungen von allen 
len fortgeſetzt und keineswegs als aussichtslos betrachtet werden, 
garen aber hinzufügen, daß uns die Depeſche in diefer beſtimmten 
af ug jedenfalls zu ſanguiniſch erſcheint“ | 1: 
Die „Wiener Zeitung“ bringt in ihrem e Aueh 
eintjerlices Patent, durch welches der Reichsrath zum 28. Mai 
berufen wird. 1 1 
, — Nach erfolgter Enthebung des Fteiheren von Wüllerstorf 
We dene iſt auch die Leitung des letztern dem Fi⸗ 
> miniſter Freih. v. Becke übertragen. ji 
— Mit Spannung ſieht man in Wien der Rückkehr des Her⸗ 
von Grammont entgegen, welcher, wie man annimmt, ein 
ſhändiges Schreiben des Kaiſers der Franzoſen an den Kaiſer 
dus, Joseph überbringen, in welchem Letzterer zum Beſuche der 
Aüsſtellung eingeladen wird. 5 Du eu 
Ui Der Wiener Korreſpondent des Czas“ berichtet von einer 
Maden gitation, welche ſich unter der lawiſchen Bevölkerung 
rdungarns ſehr ſtark bemerkbar mache. Unter dem Aus⸗ 
uugeſchilde wiſſenſchaftlicher Forſchungen reiſen dieſe ruſſiſchen Emiſ⸗ 
de von Dorf zu Dorf, überall die Gerüchte ea e daß der 
ORT in turzer Zeit dieſen Theil flawiſchen Landes mit ſeiner väterli⸗ 
Sen Regierung beglücken werde. In Galizien mache ſich dieſelbe 
fi einung bemerkbar. In dieſer Agitation ſei ein Anzeichen dar 
& 
et. 


ür zu erblicken, daß Rußland in dem Falle, als aus der Luxembur⸗ 
N Frage europziſche Verwickelungen entſtehen ſollten, gegen 
tan nich auftreten wolle, und deshalb ſchon jetzt das Terrain ün⸗ 


110 anzutreffen vermeine. Gleichzeitig betreibe der ruſſiſche, Koloß“ 


aller Haft, welche bei feinen enormen räumlichen Ausdehnungen 


N erial aufgehäuft, während die altgedienten Regimenter aus dem 


den. 
Im 

Rau leſnen beſonderen Beſorgniſſen vor einem feindlichen Auftreten 
de ands erfüllt, weil fie hierbei auf einen Hebel zählt, mit el 
bellen der füt uns beſtimmte Brand nach Rußland zurückgeſe 

- könnte, und dieſer Hebel ſei Polen, die polniſche 


Je Us Rußland mit ſeinen panſlawiſtiſchen Tendenzen Oeſtreich 
dean Eruſt machen ſollte. Deshalb wolle auch die 4 5 
it der nr ſ(ſo berichtet der Korreſpandent des „Czas“ weiter) ſich 
N Kell \ 
un Mitglied 
An die Spitze der Verwaltung der einzelnen Königre i 
Veijeits der Leitha Männer geſtellt werden, die in dem politiſchen 
keen der betreffenden Kronländer eine hervorragende Stellung ein⸗ 
I men, und jollen einige derſelben mit Sitz und Stimme im Mi: 
Aſterrathe ausgeſtattet werden. d) , 
Na Wien, 21. April. Trotz alles äußeren Firniſſes gewährt 
hege Lage dem unbefangenen Blicke doch weder nach Innen 
in, noch in unſeren Beziehungen zu den Mächten befondere Beru⸗ 
Wan In gewiſſem Sinne könnte man jagen, daß wir nach jeder 
zer beiden Richtungen im Begriffe ſtehen, uns zwiſchen zwei Stühle 
een. Dem Anſcheine nach hat Ja Baron Beuſt Ungeheueres 
yet, indem er das, was man gemeinhin den Ausgleich“ mit 
5 Alarm nennt, was aber richtiger die Liquidirung Heſtreichs heißen 
vd in unglaublich kurzer Friſt zu Stande gebracht. Wir ſtehen 
aun arn am Vorabende der Krönung und in den Erblanden 
A, iedereröffnung des Reichsraths: iſt es denn da nicht faſt 
% üeweichlich, daß es zu einer ernſthaften und dauernden Verſtän⸗ 
Han wiſchen den beiden Hälften der Monarchie kommen muß? 
wit, Beat u ſich bereits überzeugen müſſen, daß dem Feines 
ent ſo iſt. Indem er — ohne deu Regulator einer cisleithani⸗ 
u Volksvertretung zur Seite — in eine Abmachung mit Ungarn 
Ugetappſt iſt, deren volle Tragweite und Konſequenzen er ganz 
N Iher Stande war, zu begreifen, hat er — i fürchte, für immer — 
der den zur Anknüpfung mit deu deutſchen Liberalen verloren. 
it, Giskra, Hasner, kurz alle Koryphäen der Reichstagslinken 


1 


N als den Menſchen des Alterthums, denn während wir uns ge⸗ 
bat haben, den Tod uns vorzuſtellen, als ein abſchreckendes, dür⸗ 
de Anochengerippe, mit der blanken Senſe u. dem rinnenden Stun⸗ 
dene, haben ibn die Griechen und Römer ſich als einen 
ter Ndlichen Genius gedacht, der die brennende Fackel zum Boden 
Wa. In diefer Gestalt war es denn auch möglich, ihn kunſtvoll 
ve fut auf öffentliche Plätze oder in ihre Häuſer zu ſtellen, damit 
nim Wandeln u Handeln, Leben u. Streben mit leiſer Mahnung 
ein Vorhandensein erinnere. Solcherweiſe hatte der Gedanke an 
ſei nichts Abſchreckendes u, Finſteres freundlich trat er ihnen entgegen, 
e cheinung war immer nochliebenswürdig, denn ihm war noch 
das pon der Schönheit der unſterblichen Götterwelt geblieben. Er 
dacht ein Bote der Himmliſchen, leiſe winkend und führend. So ent⸗ 
ine, ter auch nur der Vorſtellung der Dichter, und wenn fie ihn 
Aunseigen wollen, find ſie genöthigt, ihn uns jolchergeftalt vor die 
n zu ſtellen Noch der fromme Joſeph von Eichendorff 77 0 
ün Gedicht „Letzte Heimkehr,“ läßt den Tod als einen ſchönen 
ben zung vor dem Sterbenden erſcheinen, den er mild bei den Hän⸗ 
r bat und zu welchem er mit rührender Stimme ſpricht. Mit 
do d ichtenden Fackel in der Hand, leitet er ihn ſtill aufwärts, bis 
er Wind fremde Laute getragen bringt und des Nachtgeſanges 
Nehren: „Gott loben in den ſtillen Hohen.“ Da wendet der 
er die Fackel und jagt: 


Nun ruh zum letzten Male aus, 
Wenn Du erwachſt, ſind, wir zu Haus. 
be dan ie | 
defie, um den Tod nicht abſchreckend ericheinen zu laſſen, ſich 


hieraus unſere Angaben belegt, daß auch unſere mo⸗ 


inire, auf welchem es die Achillesferſe der öſtreichiſchen Monar⸗ 
b moglich iſt, ſeine imilitäriſchen Rüſtungen, und in Warſchau, 
Auna, Kiew, Kamienec ꝛc. ſeien ungeheure Vorräthe an Kriegs⸗ 
len des ruſſiſchen Reiches gegen den Südweſten vorgeſchoben wer⸗ 
Ganzen genommen ſei aber die öftreichiiche Regierung 
leu⸗ 


Si welche von Oeſtreich in die Hand genommen werden 


bpoſition der Czechen und Polen ausjöhnen, ſoll Freiherr 


R beliebtheit von Prag abberufen und durch 
d e 


3 


haben, einer nach dem Andern, den Antrag, ein Portefeuille anzu⸗ 
nehmen, abgelehnt. Vergebens lud Baron Beuſt ſie zu ſich ein, 
vergebens veranſtaltete das Herrenhaus = Mitglied Graf Hoyos⸗ 
Springenſtein eine Soirée, in welcher Graf Andraſſy unſere par⸗ 
lamentariſchen Kapacitäten zu bewegen ſuchte, wenigſtens nicht ſo⸗ 
fort mit ihrer or oſition gegen die Vereinbarungen mit Ungarn 
hervorzutreten. Alles blieb ohne Wirkung, und Herbſt insbeſondere 
beharrte dabei: die Untrennbarkeit der Staatsſchuld und ihrer Ver⸗ 
inſung, ſowie der indirekten Steuern ſei die conditio sine qua non 
Ben Ausgleich, da jeder andere Ausgleich nur bedeute, daß die 
Erblande alle Laſten für die Länder der ungariſchen Krone über- 
nehmen — nimmermehr könne er daher in eine Regierung eintreten, 
die ſich in dieſer Beziehung für die Beſtimmungen des 67erElaborats 
engagirt habe und der er demgemäß energiſche Oppoſition werde ma⸗ 
chen müſſen. Wenn die Magyaren erſt 8 daß Beuſt außer Stande 
iſt, die Deutſch⸗Oeſtreicher zur Unterwerfung unter die ungarische 
Hegemonie zu gelen wird auch ihre Be ar für ihn ſchnell 
genug ein Ende haben ... und daun leer die Tage ſeines Mi⸗ 
niſt eriums gezählt ſein. Nach außen hin läßt es ſich gar ſchön an, 
daß wir gleichzeitig von Paris und Berlin her umworben werden 
Napoleon ſucht uns durch das Verſprechen den Prager Frieden revi⸗ 
diren zu laſſen, in ein Bündniß gegen Deutſchland zu locken, und 
Graf Bismarck bietet uns im Vereine mit e Schuß⸗ und 
Trutzallianzan. Leider zerfließt uns bei näherer Betrachtung dies glän⸗ 
zende Bild wie eine Fata Morgang. Das Werben des Tuilexienkabinets 


nimmt auch unter der Hand ſchon wieder geradezu die Form einerperfi⸗ N 
au gut, daß, während der 


den Drohung an, denn man weiß hier nur : 
Herzog von Grammont hier mit jüher Miene die Allianzverträge 
ausbreitet, die er bei ſeiner Rückkehr aus Paris mitbringen wird — 
in Florenz dem Signor Ratazzi für ein Bündniß gegen Preußen 
die Anwartſchaft auf Trieſt und Trient geboten wird, im Fall Oeſt⸗ 
reich den Hartnäckigen ſpielen ſollte Auch iſt man geſcheut genug, um zu 
begreifen, daß der Wiedereintritt in Deutſchland, den wir uns Seite an 
Seite mit den Franzoſen im Kampfe gegen Preußen erzwängen, ein ſo 
unnatürliches Verhältniß ſein würde, daß es in kürzeſter Zeit in einem 
neuen und wohlverdienten Königgrätz abgeſchüttelt werden müßte. 
Ja, wenn Deutſchland uns dann ſelber ſeine Pforten wieder öffnete 
und wir die alte neue Allianz im Schlachtendonner gegen Nopoleon 
beſiegelten! Allein iſt wohl ernſte Hoffnung vorhanden, daß jene 
Nevſſien des Prager Vertrages, die in Frankreichs Hand nur ein 
Danaergeſchenk wäre, nun von Preußen freiwillig zugeſtanden wer⸗ 
den ſollte? So viel iſt gewiß: Beuſt hat ſich zu dem Schug⸗ und 
Trutzbundniſſe mit Preußen bereit erklärt, unter der e 
daß Oeſtreich die Hegemonie über Süddeutſchland erhält. Allein 
iſt es deukbar, daß Graf Bismarck dieſen Preis wird zahlen wollen? 
und wenn nicht, ſind wir dann nicht ſo iſolirt wie nur je, nach⸗ 


dem wir uns im Orient von England entfernt, ohne darum mit 


Rußland Fühlung zu gewinnen? 

Krakau, 17. April. Seit acht Tagen erſcheinen ruſſiſche 
Kaufleute auf galiziſchem Boden und Din jo viel Hafer 
vom Markte, als eben aufzubringen iſt, unbekümmert um die ho⸗ 
hen Preiſe, welche die Eigenthümer in Folge der geſteigerten Nach⸗ 


frage ſtellen. Unſer Stadtgebiet hat an dieſem Artikel wenig abzu⸗ 


mit Haferfechſungen 
geſegneter, und darum wendet ſich auch die Sp 25 ö 


9 dagegen ſind die Karpathen⸗Niederungen 


t 
lich nach dem Rzeſzower und die weiter öſtlich liegenden Kreiſe Ga⸗ 
liziens. Die Geſchäftsleute, welche den Einkauf vermitteln, ſind 


zurückhaltend und ſcheinen in Beziehung auf ihre Ausſagen inſpi⸗ 


rirt zu ſein. 
Frankreich. 

Paris, 18. April. Die Lage iſt ernſter als je. Die eng⸗ 
liſche ofſieielle Antwort auf die franzöſiſche Note über die Trag⸗ 
weite der Verträge von 1839 iſt hier eingetroffen, ſcheint aber we⸗ 
nig befriedigt zu haben. Dennoch wird man heute im „Etentard“ 
das beſte Einvernehmen, das zwiſchen Paris und London herrſche, 
officiös beſtätigen laſſen. Bei dieſem Stande der Dinge iſt das 
Gerücht ſehr unwahrſcheinlich, welches behauptet, Marquis de 
Mouſtier werde nächſten Dienſtag im geſetzgebenden Körper erſchei⸗ 
nen, um dort eine Mittheilung über die weitere Entwicklung der 
ſchwebenden Angelegenheit vorzuleſen. Dagegen werden die Vor⸗ 
bereitungen für kriegeriſche Eventualitäten immer reger und offener 
betrieben. Die Rede des Königs von Preußen, namentlich der 
Paſſus über die Einigung Deutſchlands zur Vertheidigung des 
Friedens iſt ſehr bemerkt worden, obwohl von officieller Seite im 
Sinne der einmal adoptirten Politik das mot d'ordre gegeben 
wurde, die Thronrede fo friedlich als irgend möglich aufzufaſſen. 
Dieſelbe Taktik läßt die Regierung das zuerſt in der „Preſſe“ ge⸗ 
brachte unſinnige Gerücht dementiren, Graf Bismarck hahe ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Man will eben Zeit gewinnen. — Für den 


gegen Preußen aufzuſtacheln. Vergeblich hat man verſucht, 


kaiſerlichen Prinzen werden im Schloſſe zu St. Cloud Gemächer 
vorbereitet. 2 N 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Post“ berichtet, wie in 
Paris kriegeriſche Stimmung gemacht wird. In der von der Ha⸗ 
bas ſchen Agentur den Jonrnalen mitgetheilten Meberfegung der 
Thronrede des Königs Wilhelm heißt es: „... wo Deutſchland 
im Stande iſt, Frieden, Recht und Würde zu vertheidigen.“ Woher 
kommt es, daß der „Moniteur“, der — wie er ausdrücklich jelbft 
bemerkt — aus derſelben Quelle ſchöpft, das Wort „Friede“ weg⸗ 
läßt? In der erwähnten Ueberſetzung heißt es ferner, daß Regie⸗ 
rungen und Volk über den Punkt einig ſeien, daß man vor Allem 
die Segnungen des Friedens wahren müſſe. Warum erſetzt der 
„Moniteur“ den Ausdruck „Punkt- (point) durch Princip? 

Paris, 19. April. Der König von Griechenland verläßt 
Athen am 24. d. M., bleibt einige Tage in Marſeille und trifft 
Ende des Monats in Paris ein. Die „Patrie“ behauptet, die Ka⸗ 
binete von Berlin und Paris ſeien übereingekommen, ſich aller 
Aeußerungen über Luxemburg zu enthalten, ſo lange die andern 
Mächte mit der Frage ge ſeien. 
Paris, 19. April, Abends. „Etendard“ dementirt die von 
den Zeitungen gebrachte Nachricht, daß in den letzten Tagen eine 
Depeſche der franzöſiſchen i direkt nach Berlin abgegangen 
ſei. Es hätten überhaupt keine direkten Verhandlungen gischen 

erliner Kabinet ſtattgefunden. a 


dem Pariſer und 
mi S ch wei z. Can 

Bern, 15. April. Heute hat der Bundesrath die Inſtruk⸗ 
tionen für die Unterhandlüngen mit Oeſtreich über den Abschluß 
eines Handelsvertrages endgültig feſtgeſtellt. Aus direkteſter Quelle 
erfahre ich, daß dem Bundesrathe bei ſeiner Berathung das Projekt 
des Handelsvertrages mit dem deutſchen Zollverein als Grundlage 

edient hat, ſo daß, ſo weit es auf die Schweiz ankommt, die we⸗ 
ſentlichſten Beſtimmungen dieſes 12 06 auch in den Vertrag mit 
Oeſtreich aufgenommen werden dürften. Den Wünſchen, welche 
die Grenzkankone ausgeſprochen, hat der Bundesrath ſelbſtverſtänd⸗ 
lich Rechnung getragen. Die Verhandlungen mit Oeſtreich über 
den Vertrag ſelbſt, bei welchen die Schweiz durch ihren Geſchäfts⸗ 
träger in Wien, Herrn v. Tschudi, vertreten ſein wird, werden in 
den nächſten Tagen in dieſer Stadt eröffnet werden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. April. Die ruſſiſche Preſſe, ohne Aus⸗ 
nahme, erklärt ſich gegen die franzöſiſchen Intriguen, denen die ſo⸗ 
. luxemburgiſche Frage zum unwürdigen Vorwande dient. 

it derſelben frivolen Ungerechtigkeit, welche die unruhige Partei 
vor einigen Jahren gegen Rußland, zu Gunſten der polniſchen In⸗ 
ſurgenten, bekundete, ſucht fie nun die Gemüther gegen Norddeutſch⸗ 
land aufzureizen und es iſt kein Geheimniß, daß Agenten aller Art 
in Süddeutſchland, bei Fürſten und Volk, arbeiten, um zum &r 
eſt⸗ 


reich zu gewinnen; Freiherr v. Beuſt zieht aber den Frieden vor, 
der ohne freundſchaftliche Beziehungen zu Rußland und Preußen 
nicht 1 0 iſt, ja, es iſt nicht be a daß im entſchei⸗ 
denden Augenblicke Oeſtreich, welches im Bunde mit Preußen nie⸗ 
mals Unglück hatte, zu Preußen und Rußland ſtehen wird, Auch 
in Italien, welches man gern noch als eine franzöfiſche Präfektur be⸗ 
handeln moͤchte, regen ſich patribtiſche Stimmen, welche den Ver⸗ 
luſt von Savoyen und Nizza nicht verſchmerzen, und würde die Re- 
gierung das Aeußerſte wagen, wenn ſie der Ehre und dem Willen 
des Volkes entgegenarbeiten wollte. Die völlige Antipathie, ja der 
Haß, den die franzöſiſche Regierung, trotz ihres Wühlens, bei allen 
anderen Nationen findet, werden fie hoffentlich friedlicher ſtimmen, 
und die fanatiſchen Schreier dürfte dann bald ein neuer zweiter De⸗ 
zember den vorſchnellen Mund ſtopfen. (Spen. 8.) 

Warſchau, 19. April. Der „Dzien. Warsz.“ bringt einen 
Ukas, der in der Einleitung alſo lautet: „Da das allgemeine Ziel 
der von uns vorgenommenen Umgeſtaltungen in der civilen Organi⸗ 
ſation und in der Verwaltung des Königreichs Polen eine vollſtän⸗ 
d Verſchmelzung dieſes Theils unſeres Reiches mit 
deſſen anderen Theilen iſt, und in Anerkennung der Nothwendig⸗ 
keit, ſtufenweiſe, aber unverzüglich, die in Warſchau beſtehenden 
Regierungs⸗Kommiſſionen, ebenſo wie den Adminiſtrations⸗Rath 
und die anderen Ceutral-Behörden aufzuheben, indem die lokalen 
Verwaltungszweige den betreffenden Miniſterken (in Petersburg) 
uten werden, haben Wir die Miniſter, jeden in Betreff ſeines 

ntheils, und Unſeren Statthalter mit den Detail⸗Entwürfen zur 
Ausführung dieſes Ziels beauftragt.“ Hierauf folgt vorerſt die An⸗ 
ordnung, daß die Schatz-Kommiſſion (Finanz ⸗Miniſterium) 
Polens, inſoweit ſie noch eriſtirte, total aufzuheben iſt. In der Ein⸗ 
leitung iſt mit dürren Worten ausgeſprochen, daß das Königreich 


zu der Anſchauung der Alten flüchten mußte. Das Beingerippe iſt 
doch gar zu ſchrecklich und nicht eben geeignet, der Kunſt einen an⸗ 
iehenden Vorwurf zu bieten. Selbſt die Aegypter, die doch wahr⸗ 
hl des Dunklen und Myſtiſchen genug um ſich verſammelten, 
elbſt die Aegypter waren doch nur bis zum Mumienbild gekom⸗ 
men, das wie Herodod erzählt, ſie klein in Holz nachgebildet, bei 
ihren Gaſtmahlen von Hand zu Hand umgehen ließen, mit der 
Aufforderung: „Schau dieſes an, ſei luſtig und trinke, denn, wenn 
du todt biſt, wirſt du wie dieſer ſein.“ 

Selbſt hier alſo war der Tod, wenn auch nicht eben anmu⸗ 
thend, doch nicht geradezu abſchreckend, wie der unſere, dem ins hoble 
Auge zu ſehen, ſchon eines gewiſſen Muthes bedarf. Es iſt daher 
auch eine Art von Größe, wenn Leſſing von ſich ſelbſt ſchreibt: In 
meiner „Todesſtunde“ werde ich vielleicht zittern, aber vor meiner 
Todesſtunde gewiß nicht. 97 

Und er hat Wort gehalten. Er iſt dem Tode mit ruhiger 
Entſchloſſenheit entgegengetreten, er hat ihn mannhaft begrüßt, wie 


Einen, den er lange gekannt und immer erwartet. Schon als ſeine 
au ſtarb, war er mit ihm bekannt geworden, fo zu jagen, auf ver⸗ 
rieb 


trauten Fuß mit ihm gekommen. „Meine Frau iſt todt“, ſch 
er einem Freunde, „und dieſe Erfahrung habe ich nun gemacht. Ich 
freue mich, daß mir viele dergleichen Erfahrungen nicht mehr übrig 
ſein können zu machen und bin ganz leicht.“ 
Man en j 

geftellt, ihm gewiſſermaßen die Hand geſchüttelt. Es war, als 
wenn er von da ab dem Leben den Rücken gewendet und dem Tode 
Schritt für Schritt entgegen gegangen wäre. Sein Weg war auch 


ennt aus dieſen wenigen Zeilen, daß er ſich dem Tode N 


nicht mehr lang und er ſchritt ihn abgeſpannt und müde hin. Eine 
Art von Schlaffucht bemächtigte ſich ſeiner und zwar fo zwingend, 
daß er ihr leicht in Geſellſchaft, im heiterſten Kreiſe feiner Freunde, 
wo ſonſt immer ſein Wiz geglänzt hatte, anheim fiel. Noch am 
letzten Tage ſeines Lebens, als ſein Geſicht ſchon die hippokratiſchen 
Züge trug und vom kalten Todesſchweiß überdeckt war, ging er zu 
Bekannten, die ihn beſuchten, ins Nebenzimmer, wo er ſie ehrer⸗ 
bietig begrüßte, indem er jein Müßchen vom Haupte nahm und ih⸗ 
nen ein Lächeln zeigte. Aber er ſprach ſchon nicht mehr; er hörte 
nur noch ihre Worte an und ließ ſich dann auf ſein Lager zurückfüh⸗ 
ren, wo er nur noch einmal ſeiner Stieftochter die Hand drückte 
und dann vom Schlagfluß hinweggerafft wurde. 

Menſchlich groß wie überall zeigte er ſich auch gegen den Tod. 
Es war ein Tod im wahren Sinne des Wortes: sans phrase. 

Es ſind ihn viele geſtorben, viele, weil ſie der Tod verſtum⸗ 
men machte, ſeine Schrecken ihnen ſo zu ſagen das Wort vom Munde 
nahmen, andere kämpften und rangen mit ihm; wieder andere end⸗ 
lich he ergrimmt die Lippen zuſammen, ihm gegenüber keine 
Schwäche zu zeigen. 

Mit dem Tode findet ſich eben jeder in ſeiner Art und Weiſe 
ab und dieſe Art und Weiſe an einigen hervorragenden Menſchen zu 
beobachten, dürfte immerhin einiges Intereſſe erwecken. 

Möge der Leſer uns aer in die nachfolgenden Mittheilungen 
folgen, die ihm x manches bieten werden, das ihm Theilnahme 
abnöthigt oder Troſt gewährt. Auch der Tod läßt ſich bis zu einem 
gewiſſen Grade lernen. 5 

(Fortſetzung folgt. 


nunmehr nur als ein Theil des Reichs betrachtet wird, in dem es 
ganz aufzugehen hat. 
„ In Sad a \ 
Die Atbeiten an der heiligen Grabkirche zu Jeruſalem 
find, wie dem franzöſiſchen Moniteur“ von dort gemeldet wird, 
bereits in vollem Gange. Nachdem das Schutzdach eingerichtet 
worden, ſchritt man fofett zur Abtragung der baufälligen Kuppel. 
Die Gewölbkappe ist bereits beſeitigt. Im Laufe des Mai hofft 
man mit dem Neubau des Tambours ſo weit zu kommen, daß 
das Eiſengerüſt für die neue Kuppel wird aufgeſetzt werden 


konnen. Zi fam z 5 f 
Donaufürſtenthümer. ü 

Bukareſt, 20. April. Heute war der Geburtstag des Für⸗ 
ſten und der Jahrestag des Plebiscits, welches ihn auf den rumä⸗ 
niſchen Thron gerufen hat. Der Fürſt empfing die Glückwünſche 
aller Staatskörper und des diplomatiſchen Korps. Als er ſich in 
die Metropolitankirche begab, begrüßte 5 lebhafter Zuruf der 
5 8 Fürſt hat befohlen, daß die für die Illumina⸗ 
en 


tion der öffentlichen Gebäude beſtimmten Summen unter die Ar⸗ 


men vertheilt werden ſollen. 
Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 23. April. Wie wir hören, wird der Bazar für die 
Viktoria» National» Invaliden » Stiftung am 9. Mai im großen 


Saale des hieſigen Regierungsgebäudes eröffnet werden und der 
Verkauf der eingegangenen Gegenſtände mit dem zehnten Mai 


ſchließen. 1 
— Die Vorſtellungen des Herrn Monhaupt hatten auch 
während der Feiertage ein zahlreiches Publikum angezogen, welches 
der Künſtler durch neue, mehrentheils ſehr heitere Produktionen an⸗ 
enehm zu unterhalten wußte. Frog findet beſtimmt die 
orſtellung zum Beſten der Viktoria) ational⸗Invali⸗ 
den „Stiftung ſtatt, die hoffentlich zahlreich beſucht ſein wird, 
obgleich ſie leider! mit dem onzert des Florentiner Quartett⸗Ver⸗ 
eins kollidirt. Eine Aenderung hierin zu treffen, war nicht thunlich. 

— Am erſten Oſterfeiertage ertheilte der Herr Erzbiſchof nach dem Hoch⸗ 
amte, das er celebrirte, auf Grund eines päpftlihen Breve, das zuerſt in la⸗ 
teiniſcher und dann in polniſcher Sprache von der eg abgelejen wurde, im 
Namen des Papſtes die apoſtoliſche Benediktion. Der Nachmittagsgottesdienſt 
wurde im Dome dadurch geſtoͤrt, daß ein Angetrunkener oder Wahnſinniger 
während des Abſingens der gewöhnlichen Pſalmen durch die Klerici ſeine grelle 
Stimme fo ſtark ertönen ließ, daß er letztere überſchrie und vom Volk umringt 
wurde, das ihn gewaltſam aus der Kirche entfernte. — Am Charfreitage wurde 
durch den hieſigen Diſtriktskommiſſarius in Jerzyc ein Dienſtjunge verhaftet, 
weil derjelbe beinahe wieder Feuer geſtiftet hätte. : 

— [Die Bergnügungen] wahrend des Oſterfeſtes beſchränkten ſich 

nicht blos auf Konzerte und Vorſtellungen in der Stadt, ſondern beſchaftigten 
auch die Etabliſſements bei Poſen vollſtandig; nur der Eichwald konnte dies⸗ 
— da die Straße noch immer überſchwenimt iſt, nicht frequentirt werden. 
Am zahlreichſten während der Nachmittage war der Schilling, Bartholdshof 
und der Bahnhof von en befucht. Abends waren alle Konzerte und 
Vorſtellungen fait 35 t. ! 
— [Regentin] der bekannte, vielfach beſprochene Luftſchiffer, befindet ſich 
eit en Tagen in Poſen. Herr Regenti ſtellt antike und moderne Marmor- 
Statuen durch lebende Perſonen dar und die Tauſchung iſt jo vollkommen, daß 
die meiſten Zuſchauer darauf ſchwören würden, ein wirkliches Monument zu 
ſehen. Wir erwähnen als vorzüglich gelungen das Guttenberg⸗Monument nach 
orale, den verwundeten Krieger von Regenti, Chriſtus am Kreuze. Die 
Plaſtik in dieſen Darſtellungen war vortrefflich. 0 

Der Beſuch der Darſtellungen des Herrn Regenti war am erſten und 

weiten Feiertage ziemlich zahlreich und wir dürfen erwarten, daß dieſe in 1 
eziehung werthuollen Kunſtproduktionen das Intereſſe unſeres Publikums 
dauernd rege erhalten werden. ! g j 
vn 120 aſſerleiche.] Geſtern Nachmittag wurde aus dem Hochwaſſer 
auf der Viſcherei der Leichnam einer Frau an das Land gezogen, welche in der 
Nacht vorher, in einem Anfall von hitzigem Fieber, ſich aus ihrer Wohnung ent 
fernt und jedenfalls freiwillig den Tod im Waſſer geſucht hat. 

— Vor einigen Monaten erhielt das Publikum von einem Magiſtratsbe ; 
ſchluß Kenntniß, wonach die Aufſtellung von 16 Laufſtändern zur Beſeitigung 
des Mangels an gutem Trinkwaſſer für die ärmeren Volkskaſſen angeordnet 
war. Bis jetzt oft der arme Durftige, welchen fein Hauswirth noch nicht we⸗ 
gen der beabſſchiglen Waſſerleitung in der Miethe erhöht 8 vergebens auf 
die verſprochene Wohlthat. Wenn die Mittel für ſolche Verbeſſerungen von 
der Kommunalbehörde einmal bewilligt 1 dann darf man Au erwarten, 
daß, mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand für die baldige Aufftellung der 
Waſſerſtänder geſorgt werden wird. Möchte dieſe Erwartung nicht vergebens 
ausgeſprochen ſein, denn der Sommer naht und der Geſundheitszuſtand der 
Einwohner kann wohl ſchon jetzt nicht ganz befriedigend genannt werden. 

der Gerichtsberg in Poſen.] Nach der erſten Okkupation der 
Provinz Poſen durch die Krone Preußens wurde der gegenwärtige Gerichts. 
berg, auf welchem ſich ſchon damals amtliche Gebäude befanden und der jept 
die fämmilichen Geſchäftslokalien des Appellakionsgerichts, der Oberftdatsan- 
waltſchaft, der Staatsanwaltſchaft und des Schwurgerichts trägt, als fiskali⸗ 
ſches Saeeuhum eingezogen. Von da ah übte zunächſt der preußiſche Domä- 
nenfistus, dann nach dem Verluſte der Provinz der herzoglich 1 che 
Fiskus, endlich a preußiſchen Reoccupation wiederum der preußiſche Do⸗ 
mänenfiskus den Beſitz des Berges aus. Nach der Seite der (damals noch 
nicht egiftitenden) Friedrichsſtraße wurde der Berg durch ein Grundſtück begrenzt, 
welches ſich ſchon im vorigen Jahrhunderte im Privateigenthume befunden 
hatte, und es war die Scheidelinie dieſes (des Schildner'ſchen) Grundſtücks ge- 
gen den Gerichtsberg 0 worden. a - 

Schon im Jahre 1796 hatte der Domainenfiskus Verhandlungen zum 
dieſes Grundſtücks gepflogen. Die formelle Erwerbung 
ertrag vom 15. Juni 1839 auf Grund des Reſkripts des 
91. Mai 1824 ſtattgefunden. Inzwiſchen hatte der Do⸗ 
großen Theil des Grundſtücks verfügt. Ueber 


Zwecke der Erwerbun 
Fu jedoch erſt durch 
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mainen-⸗Fistus bereits über einen 1 
daſſelbe es die neu hergeſtellte Friedrichstraße gelegt worden und man hatte 


nicht minder auf dem Terrain des Schildner ſchen Grundſtücks an der Flucht 
der Friedrichsſtraße zur Befeſtigung des Berges eine ſtarke Mauer errichtet, 
in welcher zehn Verkaufshallen, ſogenannte Niſchen, angebracht waren. Dieſe 
Niſchen that der Domainenfiskus in Pacht, ſpäter in Erbpacht aus. 
Von dem Schildner'ſchen Grundſtück verblieben ihm 34 Quadratruthen 11 Qu-⸗ 
dratfuß welche zwiſchen den Niſchen und dem Gerichtsberge ſich erſtreckten. 
Beim Abſchluß der Erbpachtsverträge ging man von Seiten des Domainen⸗ 
fistus von der Ueberzeugung aus, daß die erwahnte nicht ausgethane Flache zur 
Die Ba des Gerichtsberges gegen Abrutſchen unbenutzt liegen bleiben müſſe. 
Dieſe Maßregel erſchien indeſſen für den Zweck noch nicht ausreichend. Deshalb 
wurde den vererbpachteten Riſchen im Intereſſe des Gerichtsberges und der 
Zwiſchenfläche eine „beftändige Laſt“ auferlegt und dieſe dahin bypothecirt, daß 
Erbpächter keine Veränderungen an der Rück- und Seitenmauer und dem Ge⸗ 
wölbe vornehmen konnen und die Wände, welche den ſogenannten Schloßberg 
ftügen, ſtets im guten Stande erhalten müſſen. Durch Reſkript des Geheimen 
Staatsminifters v. Ladenberg vom 2. Mat 1841 iſt Seitens des Domanenfis⸗ 
kus der ganze Gerichtsberg und die von dem Schildner'ſchen Grundſtücke zu⸗ 
rücbehaltenen 34 Quadratruthen ! Quadratfuß dem Juftigfistus Meatieſen 
worden. Mehrere der Rechtsnachfolger geriſer rbpächter haben zwar im Jahre 
1865 die Nischen zum größten Theil eingeriſſen dis Mauern derſelben demolitt, 
die Fundamente zu einem neu errichteten Gebäude an einzelnen! Stellen 
ausgegraben, ein Stück neue Seitenmauer aufrichten laſſen und auch direkt 
das Eigenthumsrecht des Fiskus verletzt, un aber wegen Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes jetzt in gerichtlichen Anſpruch genommen worden. 


Der hieſige Korreſpondent der „Bromb. 3." befindet ſich in 
der Lage, aus ſicherſter Quelle einige nähere Mittheilungen über die | 
polniſchen Anſiedlungen in Amerika, deren Entſtehung, 


plan weitergeführt. | 


al herrſchenden Cholera-Epidemie,wegen die 


4 


Stadtverordnetenverſamml ogar eine Kommiſſion und außerdem 
ſchiedenen Bürgern und Gutsbefigern eine Subtonnmiffion welche die stloale 
Hefe 10 eigen tale 771 15 ganze e iz aber nur 
auf eine ſehr einfache Weiſe zum up gelangen zu ſollen. Der 5 
Erle a Sa e  R d er alglln an ne 
ind aus ingen mit Hülfe verſchiedener Ingredienzien di 
Geheimniß ſind, hierorts einen neuen Induſtriezweig ins Leben rufen. 1 5 


beute Lage und Verbindung mit der Heimath zu machen. Bromberg, 22. April. ac Unternehmen; falſche — 
der erſte Anſtoß zu zahlreicheren Auswanderungen polnischer Hand. gabe Bergmügungen.] ‚Seit dem legten Muftreten ber_Gholert inen be 
werker und Landleute der Provinz Poſen und Weſtpreußens wurde | n ie e e K Dun 5 N aReinAs u N 

im Jahr 1852 durch polniſche Emigranten De welche wegen | bern du bene felgen wirr. Bu Anfänge. 3. Bilde ih {m Sa 


Betheiligung an den revolutionären Unternehmungen in den Jah⸗ | 
ren 1846 und 1848 die Heimath verlaſſen und nach zweckloſem 
Umherirren in Frankreich und England ein ſicheres Aſyl in Nord- 
amerika gefunden hatten. Da dieſe politiſchen Flüchtlinge dort bald 
au einem gewiſſen Wohlſtand gelangt waren, ſo ſchrieben ſie an 
hre in der Heimath knrldgelaffenen Verwandten und Bekannten 
und beſtimmten durch ihre roſigen Schilderungen der nordamerika⸗ 
niſchen Zuftände viele derſelben, ihnen über den Ocean in die neue 
Heimath zu folgen. Seitdem haben ſich alljährlich im Frühjahr 
und Ge aröhere oder kleinere Auswandererzüge aus faſt allen 
ehemals polniſchen Landestheilen, beſonders aus der Provinz Poſen 
und Weſtpreußen, nach Nordamerika aufgemacht. Dieſe Auswan⸗ 


nigung der Kloaken unentgeltl 


lich will er daraus außer dem Bodendünger ein brauchbares Brenn⸗ und 
Fe ra Gas herſtellen. Zu dem Ende hat er bereits ein großes Grun 4. 
der Fordoner Chauſſee gepachtet und darauf einen Probeofen nach feiner 5 
gebaut, worin das Fabrikat, das er Poudrette⸗Torf nennt, und das h 
dem Torfe auch vollftändig ahnlich ſieht, gedörrt wird. Die bis jetzt ang 
Verſuche find wohlgelungen, denn der Poudrette⸗Torf ift durchaus geruch 
und brennt vorzüglich, was man täglich in den Wohnungen der Arbeitsleit 
des Herrn H. fehen kann, welche ſich dieſes Fabrikats ſchon feit einigen a 


dererzüge gingen 9 11 Richtungen: nach Texas und an hy an 75 dieſes Material beſſer brennt als Torf Ber 
em Staat Visconſin. In Texas ich im La Flamme geht ungefähr 9 Zoll hoch — und auch eine größere Hitze entwi 
: fin > rus haben ſich im Laufe von 15 ener, 9 5 es auch bei weitem Mer a Ben a oder Brad 


Jahren folgende, theils rein, theils überwiegend polniſche Kolonien 
gebildet: 1) in der Stadt Jungfrau Maria eine Kolonie mit 
3500 Seelen (darunter eine deutſche); 2) Bandera mit 2000 Seelen; 
3) Martinez mit 800 Seelen; 4) in der Stadt St. Automo eine 
Kolonie mit 4000 Seelen; 5) York Joon mit 500 Seelen; 6) 
aigh⸗Hilt mit 2000 Seelen; 7) Murray oder Mulberry mit 400 
eelen. Im Staate Viscouſin und in Minneſota beſtehen zwei 
polniſche Kolonien, von denen jede etwa 200 Familien zählt und 
die erſt ſeit dem Jahre 1863 gröbere Zuzüge erhalten haben. Dieſe 
Kolonien wurden urſprünglich ebenfalls von politiſchen Flüchtlingen 
gegründet, fie haben ſich aber auschließlich durch polniſche Bauern 
aus der Provinz Poſen und Weſtpreußen verſtärkt und auch die 
diesjährigen . nahmen dahin vorzugsweiſe ihre 
Richtung. Einen nicht unbedeutenden Zuwachs haben alle dieſe 
Kolonien durch politiſche Flüchtlinge der Jahre 1863 und 1864 
erhalten, fo daß ihre Seelenzahl fortwährend in der Zunahme be 
gen iſt. Die aus diefen Kolonien in die Heimath gelangenden 
erichte über die materielle Lage derſelben lauten überaus günſtig. 
Ihr Wohlſtand wächſt mit der Zunahme ihrer Seelenzahl. Den 
meiften iſt es ſchon möglich geweſen eigene Pfarr- und Schulſyſteme 
u gründen und 4 befinden ſich bereits im Beſitz einer eigenen 
irche. Im vorigen Jahr wurden vom polniſchen Reſurrektioniſten⸗ 
Orden in Rom, dem vom Papſt die Seelſorge über die polniſchen 
Kolonien in Nordamerika übertragen iſt, 4 polniſche Geiſtliche da⸗ 
hin abgeſchickt, die in ihren hier bereits eingetroffenen Berichten die 
materielle Lage der Kolonien ebenfalls als günftig ſchildern und ſich 
über ihre ſteſſergerlich Stellung in hohem Grade befriedigt aus⸗ 
ſprechen. ö 
— Außer den vielen Vorſchußvereinen, welche uns ihre 
Jahresabſchlüſſe zugeſandt haben, über die wir einfach quittiren 
müſſen, ohne ihrer nähere Erwähnung thun zu können, ſchickte uns 
heute auch der auf Schulze ſchen Principien begründete Luxem⸗ 
burger Kreditverein den Kaſſenabſchluß für das Jahr 1866 
zu. Derſelbe weiſt einen Kapitalumſatz von 121,106 Fre. nach. 


u 

B Koſten, 22. April, [Vereine.] Das Vereinsleben Koſtens hat 
durch das Eingehen diverſer Vereine, die früher hier gleich Pilzen emporſchoſ⸗ 
ſen, viel von ſeiner früheren Ausdehnung verloren. Gegenwärtig egiftiven 
hier drei Vereine: der Verſchönerungsverein, der Turnverein, der Concordia 
verein. Von dem erſteren läßt ſich nur Lobenswürdiges berichten. Trotz der 
geringen Unterſtützung, die ihm Seitens unſerer Buürgerſchaft zu Theil wurde, 
hat er doch, Dank ſeinen Anſtrengungen, bei geringem Koſtenaufwande Er⸗ 
folge erzielt, welche die vollſte Anerkennung verdienen. Plätze, die ſonſt wahr⸗ 
lich nicht zur Zierde unſerer Stadt gereichten, bieten in Folge feiner gemein. 
nützigen Beſtrebungen heute den angenehmſten Anblick. Dennoch bleibt dem 
Vereine noch immer ein weites Feld für ſeine Bemühungen und es wäre des⸗ 
halb ein größeres Entgegenkommen des Publikums in pekuniärer Beziehung 
dringend wünſchenswerth. — Weniger Erfreulſches iſt vom Turnverein zu be⸗ 
richten, der namentlich in letzterer Zeit ſein Daſein einzig und allein durch 
Arrangirung von Kränzchen, theatraliſchen Vorſtellungen ıc. friſtete. Da wir 
in der Perſon des Herrn Lehrer R., der einen halbjährigen Kurſus in der 
Central Turnanſtalt in Berlin beſuchte, jedoch einen tüchtigen Turnlehrer be. 
ſitzen, ſo dürfen wir der Hoffnung Raum geben, daß der Verein in obiger 
Hinſicht ſeine Thätigkeit ganz einſtellt, um ſie in turneriſcher Beziehung wieder 
deſto energiſcher aufzunehmen. — Der Concordiaverein endlich verdient eigent. 
lich keine weitere Erwähnung, da er nur eine Vereinigung meiſt junger Leute 
repräſentirt, die ſich Vergnügen bequemer und für einen billigeren Preis her⸗ 
ſtellen wollen. Unwillkürlich wirft ſich uns hier die Frage auf, ob unſere 
Jugend nichts beſſeres thun könne, als Vereine von ſolch einſeitiger und da⸗ 
rum verwerflicher Tendenz zu ſtiften. 


Kreis Meſeritz, 19. März. [Verſpätet.] Vor einigen Tagen 
fand in der Realſchule zu Meſeritz die öffentliche Prüfung ftatt, zu wel. 
cher durch ein Programm dieſer Lehranſtalt eingeladen war. Daſſelbe enthalt 
außer einer franzöſiſch geſchriebenen Abhandlung über den Philoctet und 
Sophokles und einem Gedichte zum Geburtstage Sr. Majeftät, des Königs, 
Schulnachrichten aus dem verfloſſenen Schuljahre. Nach dieſen ſind ſchon mit 
dem Beginn des Schuljahres nach Oſtern 1866, nachdem Seitens des Mini ⸗ 
ſteriums die Umwandlung der Anſtalt in ein Gymnaſium genehmigt war, die 
erforderlichen Vorbereitungen für die definitive Einrichtung etroffen worden. 

In Folge deſſen ſſt für diejenigen Schüler, welche die Hymnaſialbildung 
gewählt haben, der Unterricht in der engliſchen Sprache ganz eingeftellt, dagegen 
der der griechiſchen Sprache eingeführt und der in der lateiniſchen der veran · 
derten Aufgabe der Anſtalt Im ausgedehnt, nächſtdem der in der Naturge⸗ 


ohle. Vorläufig hat der Fabrikant die bfuhr der Kloaken des Militariche 
reths und des Regierungsgebäudes rd. und die Erlaubniß erhalte 
auch Bean (fonft war es nur zu e geſtattet) die Abfuhr bewerfen 
gen zu dürfen, da die Desinfektion der Exkremente an Ort und Stelle, bi 
alſo in den Kloaken ſelbſt, vorgenommen wird. Rückſichtlich der Dungſto 
den verſchledenen Bodenarten, hat Herr H. 29 diverſe Arten präpartrt und, pe 
tet fie 5 Verſuchen an. Es ift er Meinung des Fabrikanten die be 
t vorhanden, daß er mit feinem Unternehmen reuſſiren werde ub 
Die Raubgeſchichte im Myslenezynneler Walde, welche der [ae zer 
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eines Diebſtahls beſchuldigt iſt. | 
Seit Sonnabend iſt Frühlingswetter eingetreten. Daſſelbe wurde mn 
auch geſtern, als am erſten Feiertage, vielfach wahrgenommen, nden 
talifche Genüsse hatten des Nachmittags und Abends unfere beiden 1 85 
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ſchuͤſſe 783 Thlr. 20 Sgr., zurückgezahlte Darleh Ur., ge 
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Wronte dagegen ſich noch 4 le 
dies zu; jedoch And dies die Gründe nicht, welche die Kreis m 
könnten, dem Wronker Projekt in beſonderer Weiſe zugeneigt und dem 
abgeneigt zu ſein. Denn es dürfte wohl Jedem einleuchten, daß es 


bei 
jekten von der beregten Bedeutung nicht ſowohl auf die Meilenzahl des 1 
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Territoriums, als vielmehr hauptſachlich rg die Bedeutung Dergemer 
und kommerziellen Verhältniſſe, welche durch die näheren Beziehungen 
Nachbarkreiſen ausgebeutet werden und in nächſter Be — 1 darauf ir 
ankommen kann. Wenn auch unſere Stadt im Nord des Kreiſes 
ſo bildet ſie eben hier das Bindeglied dreier Streife: des Kreiſes Same 
dem Nena 1 des Oborniter Kreiſes (Polaſewo, Rye zwo, 
n) und des Kreiſes Czarnikau in direkter Linie: chönlante e 
j u den Der 4½ Meilen lange Zipfel jenfeits Wronke kann af! 
keineswegs von fo bedeutendem Einfluſſe ſein, da nur ſehr geringe Orlſch 
in demſelben liegen und das faster Terrain nur Wald iſt. Was flesh 
fern, geringen Verluſt an Pflaſterzoll betrifft, fo rathe ich dem Herrn, 
etwas genauer ſich mit unſeren ſtädtiſchen Verhältniſſen vertraut zu m rice 
bevor er denſelben ſo gering anſchlägt. Einmal betragen dieſe Revenſten d 
100 Thlr. dann zahlt man hier pro Pferd nur 3 bis 6 Pf, währen 
Wronke J. Sgr, gezahlt wird und außerdem an den Wochenmarktsta 


ſchichte, Phyſik, Chemie, Mathematik enkſprechend beſchränkt. Eine Theilung in 
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und wird für die Realklaſſen allein der Unterricht nach dem früheren Lehr⸗ nden à la Wr 15 Bull fo 105 12 ac 280 dieselben bis auf 900 20 


bringen. R 
r. Aus der Provinz, 21. April. Der Verein zur Unterſtützung ige 
ſcher Kultusbeamten in Preußen, angeregt und be rundet durch den N 
Herrn Lewy zu Birnbaum, geht einer ger g den ntwickelung entg len w., 
gehören demſelben bereits 100 Mitglieder aus verſchiedenen Landest eilen 
während 37 Gemeinden ihre Unterügund theils zugefagt, theils be ige 
zahlt haben. Seitenz der königl. Regierung zu Poſen iſt die wohl 
icht dieſes Inſtituts vermittelſt Reſkripts vom 7. Dezember v. J. ( 
auch in dieſer Zeitun A bereits anerkannt worden; um ]0 
der iſt es, daß unter den; meinden, welche ihre Mitwirkung für, 
ein zugeſagt haben, nur 2 unſerer Provinz während die andern den Pre 
Brandenburg, Pommern, Preußen und Schleſien angehören. eh dig 
Fralerz wenigſtens die kleineren unſerer Provinz, dürften die Not ape 
keit einer ſolchen zeitgemaßen ſegensreichen Stiftung am 107 5 
wenn ſie nur den einzigen Umſtand in Betracht teen, daß fie oft Ju zu hr; 


Die dadurch vermehrten Aufgaben der Anſtalt, welche eine erhöhte Thä⸗ 
tigkeit der Lehrer und eine eben ſolche Anſpannung der Lernenden erforderten, 
ſind leider noch dadurch erſchwert, daß im Laufe des vorigen Sommers. kurz 
nachdem die Beruhigung nach der durch die gewaltigen Ereigniſſe hervorgeru⸗ 
fene Aufregung, durch die ſiegreich gekrönten NN eingetreten war, der in 

nftalt auf mehrere Wochen 
gab leider mehreren auswar⸗ 


eſchloſſen werden mußte. Dieſe Wa AUG 
tigen Zöglingen Veranlaſſung, die Anſtalt gänzlich zu verlaſſen. Die Schule, 
an welcher einſchließlich der beiden Religionslehrer augenblicklich 13 Lehrer, 
darunter 10 angeftellte und 3 Hülfslehrer thäti — — die Stelle des erſten 
Oberlehrers und die des erſten ordentlichen Lehrers find ‚unbejegt, — iſt im 
Sommerſemeſter von 164, im Winterſemeſter von 159 Schulern beſucht wor⸗ 
den, und zählte am le 147 Schüler, von welchen 104 Evangeliſche, 20 
Katholiken, 23 Ifraeliten find. Zu dieſer Zahl treten 9 Schüler hinzu, welche 


eine verſuchsweiſe eingerichtete Vorbereitungsſchule beſuchen. Von den Lehrern : : 
iſt im Sau des S jahres Profeſſor Zeller auf fein Anfuchen penſtonirt 10 2 Ma enen 2 1 gerne — an. 
. Aa arm me Be ae N em SH 
tojepin, und der Schulanıts-Kandidat Kollmann wir a „ ‚tendienfte widmen. Alle diefe nebelſtande werden ſedoch immer 1 cine 155 
ar Neuſtadt b. P., 20. April. [Unglücksfall toller Hund.] 5 800 größer die Betheiligung der Korporationen an dem erthen 
Am Sonnabend vor acht Tagen fuhr ein Ochſenknecht des Dominiums Trezi⸗ ögen daher ſämmtliche Gemeinden unferer Provinz dieſer lobenstwek und m 
anka ein mit einem gefüllten Kartoffelkaſten beladenes Ochſengeſpann. Bei dem zeitgemäßen Einrichtung ihre thatkräftige Mitwirkung nicht verſagen (fs 
ſchlechten Wege glitt der neben dem Wagen hergehende Knecht aus, kam mit dem ſes Inftitut wird für fie und ihre Beamten zum Segen werden lack fe 
Kopf unter die Räder und erlitt dadurch ſolche Quetſchung, daß dadurch fein Ss werin a. W., 22. April. afferftand; Un übern 
fofortiger Tod erfolgte. — Heute früh wurde in Blaeke (Dorf) ein toller Hund Selſtmord.] Das —— der Warthe iſt hier zum 3 wem 
bemertt Ufer getreten Und hat die anliegenden ee Tree lage“ 


„welcher Dee nach dem Walde nahm; er biß bei feiner Verfol⸗ 


gung einen ihm begegnenden Arbeiter, wurde dann ereilt und erſchoſſen. 


94. Dienſtag, 


Bis zun 20. d. hatte es que el die 
af verunglückte beim Dur affen dur 


eſetzt, wobei menſchliche Anſtrengungen, das Fahrzeug zu retten, fr 
len brach e nach wenigen Mianten unter Uagtlichem 
Se 


1 Bach beiden 


„daß eine zu veranſtaltende Kollekte für den Berunglüd- 
le hen den läßt. Wat ſind e der Ortsbehörde 


t 20. zum 21. d. ſuchte der hieſige Ackerbürger A. M., 
Um Mitternacht vom 2. zu ſuchte der hieſt 9 0 mund 
ſich in die Warthe ſtürzte. Man fand nach ſeinem Verſchwinden in der 
ſich in die Warthe ſtürzt anf ch 12 80 Km 2 0 
2 e Unglücklichen begleitet haben mochte, bewachte 
'ofhund, welcher den Unglücklich gleitet h ER 17 75 
ann ſonſt mit keinen Aa cee 
zu kämpfen hatte und in friedlichen Familienverhaltniſſen lebte, ſo laſſen 
die Motive der That lediglich in einer Störung des Geiſtes vermuthen. 
Leichnam iſt noch nicht aufgefunden. 
5 - — 


Gloſſen zur Tagesgeſchiehte. 
IV. 
Zur Luxemburger Frage. 
a) Wenn der deutſche Bund noch beftände. 


Nur 1 Meile von Trier und 13 Meilen von Koblenz liegt ein 


en, das ſeit den letzten 30 Jahren nun ſchon zum zweiten Male 


Ben 


Nation. 
ab gegenwärtige Großherzogthum Luxemburg gleicht in der na. 


ichen Konfiguration ſeiner Grenzen einem Herzen, deſſen Baſis 
Sühlung mit Frankreich hat und deſſen langgezogene Seiten⸗ 
wände im Oſten und Nordoſten mit Preußen und im Weſten und 
ordweſten mit Belgien ſich berühren. Dies Land hat ſeit uralter 
seit u Deutſchland gehört. Erſt Grafſchaft dann Face dete hat 
Kin aſtengeſchlecht ſogar eine Reihe deutſcher Kaiſer geliefert. 
erte Heinrich VII., hat bei kurzem Leben und unzureichender 
Kraft die gibelliniſchen Hoffnungen Dante's unerfüllt gelaſſen. 
Karl IV. drückte in der „Goldenen Bulle“ das kaiſerliche Siegel 
auf die Gewalttheilung zwiſchen Kater und Kurfürſten. Kaiſer 
Venzel: Wer kennt nicht ſeine Beinamen? Endlich mit Kaiſer 
gismund verſchwindet das Meteor, nachdem es noch mit kaiſer⸗ 

lichem Wortbruch den Scheiterhaufen Hußs angezündet hatte. 
un v Ac das nun folgende Herrſchergeſchlecht hat keine dauernden 
Ehe bauti n eee ee Tu felix Austria nube! 
0 Maximilian heirathete die burgundiſche Erbtochter und 


N da dadurch im Jahre 1497 auch Luxemburg an die Habsburger. 
Jahre i 


ii der en und „Niederländer beſtehen, die 


reih baben ſie es be von 1555 ab der ſpaniſche, 
von 1713 ab bis e neh eig des Hauſes A in — 
Hundert Jahren haben fie nicht verſtanden, aus dem Lande etwas 
zu machen, eine deutſche Grenzmark. Nicht einmal ſeine Integrität 
elten fie. Durch den Pyrnäiſchen Frieden 1659 wurden an 
kankreich abgetreten: Diedenhofen (Thionville), Montmedy Dam: 
dilleos, Jvoy, Chawency und Marville nebſt Zubehör. Während 
dieſer 3 Jahrhunderte hatte Luxemburg als Theil des burgundiſchen 
keiſes dem deutſchen Reiche angehört. Im Jahre 1797 ging 
burg an Frankreich verloren, welches ſich das Ländchen 
rtement des for&ts (der Wälder) inkorporirte. Im Jahre 1814 
2 den Verbündeten erobert, kam es in der aus der Kriegsbeute 
bildeten Konkursmaſſe Napoleons zur Vertheilung und wieder 
Deutſchland. Der Naſſau⸗Oranier, als Wilhelm I. auf den 
Wan des neugeſchaffenen Barrieren ⸗Königthums der Nieder⸗ 
ae erhoben, erhielt er als Entschädigung für die theils 
day die ältere Linie ſeines Hauſes, die reſtituirten Herzöge 
Naſſau, theils von Preußen abgetretenen deutſchen 
Any ienbefigungen Naſſau⸗Dietz, Dillenburg, Hadamar, Siegen 
Beilſtein. Als avancirter Großherzog von Luxemburg dem 
duschen Bunde beigetreten, batte König Wilhelm J. für dies Länd⸗ 
Aa im Plenum des Bundestags 3 Stimmen, oder 1 Stimme we⸗ 
als Oeſtreich und Preußen. Neben dieſer Aufnahme in den 
nd her ging eine Familien⸗Epiſode, charakteriſtiſch für den Scha⸗ 
cdetſt dieſes echte. Schon vor der definitiven Theilung der 
erdebeute hatten die Oranier unter ſich am 4. April 1815 einen 
drag abgeſchloſſen, wonach der zweite Sohn Wilhelms I, Prinz 
edrich, ſobald ſein älterer Bruder den Thron der Niederlande 
wcigen würde, unabhängiger Souverän der deutſchen Erblande 
den ſollte. Dies Anrecht wurde dann auf —— übertra⸗ 
M. Prinz Friedrich mußte jedoch auf Geheiß ſeines Vaters auf 
e eventuelle Souveränetät verzichten und erhielt als Entſchädi⸗ 
ug hierfür durch ein in Uebereinſtimmung mit den gutwilligen 
ſtaaten erlaſſenes Geſetz vom 25. Mai 1815, Domänen in 
Guldrovinz Nordbrabant mit einem jährlichen Ertrage von 190,000 
ein den. — Wenn König Wilhelm I. durch dies Abkommen au 
died Schranke eigenmächtiger Verfügung über jein deutſches Lan 
bei ergeworfen hatte, jo blieben doch andere beſtehen, welche er nicht 
mit eigen konnte. Luxemburg war auf ihn übergegangen, belaſtet 
Gef ner Staatsſervitut: die Feſtung Luxemburg war zur Bundes⸗ 
ug air Die aus dieſem Charakter Ye ha Ir ” vu 
erhältniſſe zwiſchen dem Souverän und dem Deu Bunde 
Bae durch Mn ner en Territorialreceß vom 20. Juli 1819 
Kom rt. Inhalts deſſelben ſollte Preußen den Gouverneur und 
danten ernennen, die Garniſon aus 6000 Mann % 
Souveränetät zwar auch 
aber; Stadt und Feſtung dem Könige der Niederlande verbleiben, 
Noch nn riegsfalle die Macht des Gouverneurs unbeſchränkt ſein. 
ſpäteren Uebereinkommen ſtellt Preußen allein die Garniſon. 
blick Au Grund dieſes Rechtstitels hält Preußen bis dieſen Augen⸗ 
Wübelnembung beſetzt. — Eine zweite Schranke errichtete König 
Hauses a L ſelbſt. Er erneuerte den zwiſchen den beiden Linien des 
chen x aſſau, der älteren herzoglichen und der jüngeren königli⸗ 
lebertt Jahre 1783 errichteten, wechſelſeitigen Erbvertrag unter 
agung der Erbanſprüche der herzoglichen Linie auf Luxem⸗ 


9 


Europa in Spannung und Aufregung erhält, beide Male 
ſeiner rechtlichen Zugehörigkeit zur ſtaatloſen deutſchen 


— oo 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


burg. — In allem Uebrigen betrachtete König Wilhelm L jein deut⸗ 
ſcheßs Land wie eine Provinz ſeines Königreichs und der deutſche 
Bund ließ ihn ſelbſtverſtändlich gewähren. Das niederländiſche 
Grundgeſetz galt auch in L. und L. war durch Abgeordnete in den 
Generalſtaaten vertreten. Dieſer Akt ſtaatsrechtlicher Vergewal⸗ 
tigung deutſchen Landes ſollte dem Urheber bittere Früchte tra⸗ 
gen. Als die belgiſche „Revolution ausbrach, ſchloß ſich das 
anze Land, mit alleiniger Ausnahme der von der preußiſchen 
e nſon bewachten Feſtung, derſelben an und erklärte, es wolle zu 
Belgien gehören. Die Londoner Protokolle der 5 5 von 
1831, durch welche die ftaatliche Trennung der feindlichen Brüder 
ſanktionirt werden ſollte, ſetzte König Wilhelm I. zähen, paſſiven 
Widerſtand entgegen in der Hoffnung auf eine neue, reaktionäre 
Sündfluth. Acht Jahre lang war in Folge deſſen das neugebildete 
Königreich Belgien im thatſächlichen Beſiße des ganzen Luxembur⸗ 
ger Landes mit Ausnahme der Feſtung. Erſt im Jahre 1839 war 
König Wilhelm J. mürbe geworden und kamen nunmehr am 19. 
April die jetzt viel genannten Londoner Verträge zu Stande und 
zwar: 1) zwiſchen den fünf Großmächten und dem Könige der Nie⸗ 
derlande, 2) zwiſchen denſelben und dem Könige der Belgier, 3) 
zwiſchen den Königen der Niederlande und der Belgier, 4) zwiſchen 
dem Könige der Belgier und dem Deutſchen Bunde, Letzterer ver⸗ 
treten durch ſeine Mandaten: Oeſtreich und Preußen. Durch 
Bundesbeſchlüſſe vom 11. Mai und 5. September 1839 ratihabirte 
der Deutſche Bund die betreffenden Verträge. Daran ſchloß ſich 
dann noch unterm 27. Juni / 7. Juli 1839 ein Abkommen zwiſchen 
dem Könige der Niederlande und dem Herzoge von Naſſau. Die 
uns hier intereſſirenden Feſtſezungen waren: Die größere, angeb⸗ 
lich walloniſche Hälfte von Luxemburg kam an Belgien. Zur Ent⸗ 
ſchädigung Deutſchlands für dieſe Beſitzſchmälerung trat der König 
der Niederlande mit einem Theile des von Belgien ihm abgetrete⸗ 
nen Herzogthums Limburg dem Deutſchen Bunde bei. Hinsichtlich 
des an Belgien abgetretenen Theiles von Luxemburg und hinſicht⸗ 
lich des zum Deutſchen Bunde geſchlagenen Limburgs verzichtete 
der Herzog von Naſſau, unter agnatiſcher Zuſtimmung, für ſich, 
ſeine Söhne und Nachkommen gegen eine Geldentſchädigung von 
772,893 Gulden für ewige Zeiten auf feine agnatiſchen Rechte 
Dagegen jollten die agnatiſchen Rechte der Walram’ichen Linie des 
Reel Naſſau auf den dem Könige der Niederlande verbliebenen 
heil des Großherzogthums Luxemburg, mit Einſchluß der Stadt 

und Bundesfeſtung Luxemburg, fortwährend in ihrer durch den 
Wiener Kongreß anerkannten Gültigkeit beſtehen bleiben. — — 

Wenn der Deutſche Bund noch beſtände, ſo wür⸗ 
den wir zu folgenden Konkluſionen gelangen: 37 

1) Luxemburg ift als urſprünglich deutſches Land ſtets integri⸗ 
render Beſtandtheil der jedesmaligen ſtaatlichen Geſtaltungen der 
deutſchen Nation geweſen. 

2) Der franzöͤſiſche Rechtstitel „Kriegsrecht“ iſt durch den 
gleichen deutſchen beſeitigt. 2 0 1 

3) Luxemburg kam als deutſches Land als Entſchädigung für 
1 unn SR in den Beſitz König Wilhelms I., Deutſch⸗ 
land gegenüber nur Großherzogs. 5 

Durch feine Dispo B errſchers durfte die „Staats⸗ 
Semen e d der de Bundesfeſtung, oder 
die a te des fte wer! werden. 1 

5) Endlich aber durfte der Großherzog nach Artikel VI. der 
Wiener Schlußakte ſeine Souveränetätsrechte, ohne Zuſtimmung 
ſämmtlicher Bundesfürſten, nur an einen Mitverbündeten abtreten. 
Woraus: l 

6) folgt, daß eine Abtretung des Landes an Frankreich der 
flagranteſte Rechtsbruch ſein würde. 


Können und ſollen wir aber „ſtehen auf unſerm Schein“ nach 
allen thatſächlichen und rechtlichen Veränderungen von 1815 bis auf 
die jüngſte Gegenwart? N 

Citerariſches. 

Graf Bismarcks Rede, gehalten am 18. März 1867 in der 
Sitzung des Norddeutſchen Reichstags, vom Standpunkt der 
Geſchichte beleuchtet. Berlin 1867. Verlag von L. Hermann. 
Poſen zu haben in Leitgeber's Buch» und Kunſthandlung. 

Man kann annehmen, Graf Bismarcks Rede ſei durch dieſe 
Schrift widerlegt, auch nicht. Im Einzelnen ließe ſich über Manches 
ſtreiten, ein Parlamentsredner kann, ſelbſt bei völliger Vertrautheit 
mit dem Gegenſtande, nicht Zahlen und Thatſachen mit ſolcher 
Unfehlbarkeit hinſtellen, daß ſie gar keinen Widerſpruch . 
aber das vom Grafen Bismarck behauptete Faktum, daß Weſtpreu⸗ 
ßen vor 400 Jahren im Beſitz des deutſchen Ordens war und ihm 
vom Könige von Polen wieder entriſſen wurde, bleibt doch ſtehen. Es 
iſt auch unbeſtritten, daß von da ab die Poloniſirung des Landes 
begann. 

1 Ebenſo iſt unwiderlegt geblieben, daß Großpolen, in deſſen 
Geſchichte es erſt mit den Piaſten einigermaßen heit wird, durch 
allmälige Eroberungen gewachſen iſt, dieſelben mögen nun mehr 
oder weniger gewaltſamer Natur geweſen ſein. 

Zu den eigentlichen erobernden Vͤlkern hat das pol⸗ 
niſche allerdings nicht gehört, aber es fand ſich im Laufe ſeiner Ge⸗ 
ſchichte doch häufig Anlaß, ſeine unruhigen, ſchwächeren Nachbaren 
zu annektiren, womit es denn ſchließlich die weiten Grenzen von 
1771 erreichte. Es würde aller Geſchichte widerſprechen, wenn be⸗ 
hauptet würde, dieſe Ländermaſſe ſei bloß durch Heirath oder auf 
ſonſt friedlichem Wege vereinigt worden. 

Dies ſind aber die beiden Kardinalpunkte, auf welche es bei 
der Rede des Miniſterpräſidenten ankam. Weſtpreußen iſt ein ehe⸗ 
mals deutſches Land und Polen hat das Recht der Eroberung durch 
ſeine Geſchichte anerkannt, wie alle europäiſchen Völker. Hat es Ein⸗ 
4 ohne Mühe, mehr durch die Gunſt der Umſtände gewonnen, 
o könnte dagegen angeführt werden, daß der Rückgewinn Weſt⸗ 
preußens Ber nicht eben mit großen Blutopfern für die Monarchie 
verbunden war, und daß das Großherzogthum Poſen ihr ohne ihren 
ausdrücklichen Willen durch einen Akt der Diplomatie zufiel. — 
Uebrigens iſt die kleine Schrift durchweg auf deutſche Quellen ge⸗ 
ftügt, mit einer Mäßigung geſchrieben, der man in politiſchen 
Streitſchriften nicht immer begegnet und verdient jedenfalls geleſen 
zu werden. 


Landwirthſchaftliches. 
Laubſtreu und Güllenbereitung. Folgende Zuſchrift des Herrn 


| 
| 


23. April 1867. 


Oekonomen Heinrich Meyer aus Quirnſtein verdient es wohl, in den weiteſten 
ökonomiſchen Kreiſen bekannt zu werden. Er ſchreibt: Ich baue 284 Morgen 
Feld, zu zwei Dritteln aus Sandboden beſtehend und daher dem Strohwuchſe 
ungünſtig. Treu der althergebrachten Sitte habe ich darum ſeit dem Jahre 1851, in 
welchem ich das Gut übernahm, vorzugsweiſe die Laubſtreu 2 Anwendung ge⸗ 
bracht. Ich kann mir nicht verhehlen, daß ich das Nachtheilige dieſer Methode 
längſt erkannte, allein in Ermangelung von genügenden Mengen von Streu 
ſtroh blieb es immer beim Alten, bis ich im Jahre 1860 genöthigt war, einen 
neuen Viehſtall zu bauen, dem ich hinſichtlich des Fußbodens die Einrichtung 

ab, daß das Rindvieh auf Lattengerüſte zu ſtehen kam, die 4 Fuß lang und 
3½ Fuß breit leicht aus den Fugen herausgenommen werden konnten, um ſo⸗ 
wohl ſie, wie auch den 4 Zoll tiefen leeren Raum unter denſelben gründlich zu 
reinigen. Die Latten laufen unter dem Vieh quer und ſind eine von der andern 
um , Zoll entfernt. Das Vieh hat fo einen ganz bequemen Stand, ſteht 
und liegt auch nicht allzufeſt, weil die Latten mit einer gewiſſen Ela⸗ 
ftichtät nachgeben. Aller Urin verſinkt ſofort und die Exkremente kön⸗ 
nen leicht beſeitigt werden, ohne daß die Unterlage erheblich beſchmutzt würde. 
So gewinne ich allen Dung in Form von Jauche und Koth, welche ich in einer 
gut angelegten Ciſterne mit einander miſche und immer nur im Jauchefaſſe 
ausfahre. In Folge deſſen haben jo die Erträge meiner Felder und nament- 
lich auch die Strohwüchſigkeit derſelben ſelbſt in trockenen Jahrgängen der Art 
erhöht, daß ich um keinen Preis mehr zu der alten Laubſtreuwirthſchaft zurück⸗ 
kehren möchte. x 


Vermiſchtes. 

Vor längerer Zeit traten zwei Damen, Mutter und Tochter, in ein Sei⸗ 
denwaarengeſchaͤft in Berlin, um Einkäufe zu machen. Sie wurden von einem 
jungen Mann bedient und gerirten ſich als Ruſſinnen, Frau und Tochter eines 
Bankdirektors. Am meiſten klagten ſie darüber, daß ſie keinen männlichen 
Schutz hätten und deshalb Berlin, wo fie ſich längere Zeit aufzuhalten gedach⸗ 
ten, wenig kennen lernen würden. Das Anerbieten des Principals, einen der 
jungen Leute ihnen zu ſtellen, der ſie umherführe, wurde deshalb mit Freuden 
angenommen und der betreffende Kommis dazu deſignirt. Derſelbe trat in ein 
freundſchaftliches Verhältniß zu den Damen und hatte die Mutter ſehr bald 
nichts gegen eine Verbindung des jungen Mannes mit der Tochter ein⸗ 
zuwenden. Kurz, es wurde Hochzeit gemacht, in der Friedrichsſtraße 
eine 1 ſeitens der Mutter fein möblirt, und die junge Frau be⸗ 
ſchäftigte ſich in ihren Flitterwochen fleißig mit Muſtk, wozu ein Muſikalienhandler 
in der Nähe Noten, ein hieſiger Muſikus ein Inſtrument beſchaffte. Das Glück 
des jungen Mannes war gemacht; da eines Abends, als er aus dem Geſchaft 
e iſt die Wohnung verödet. Ein Ruſſe hatte ſich eingefunden und 

atte Frau und Schwiegermutter mitgenommen. Der junge Mann war zwar 
nicht lange allein, denn bald erſchienen die Gläubiger, die alle die — unbezahlten 
— Sachen mit Beſchlag belegten und, wie der junge Gatte, den Entflohenen 
traurig nachblickten. Letzterer reiſte ihnen nach, fand ſie auch noch in Dresden 
vor, man wollte aber von ihm nichts wiſſen. Wieder ein Beweis, daß die Ro⸗ 
mantik für unſer materielles Jahrhundert nicht mehr paßt, denn die ſchlimmſten 
Folgen kommen nach: ohne gerichtliche Scheidung kann der junge Mann nicht 
wieder heirathen. 

* [Strenge Strafen.] Man erinnert ſich an das Eiſenbahnunglück, 
welches vor einigen Monaten durch Nachläſſigkeit des Verwalters bei der Sta- 
tion Franois auf der Lyoner Bahn ſich ereignete. Die franzöſiſchen Gerichte, 
welche bekanntlich bei Eiſenbahnunfällen ungemein ſtreng ſind, haben nun der 
Lyoner Geſellſchaft folgende Entſchädigungen zu zahlen auferlegt: J) an die 
2 ittwe Pirron aus Dijon, deren Mann getödtet wurde, die Summe von 60,000 
Fres.; 2) an ihren Sohn 62,000 Fres.; 3) an die Wittwe des Mechanikers 
Kuntz aus Dijon mit ihren Kindern 20,000 Fres.; 4) an die junge Wittwe eines 
Polizelbedien fetten aus Auxonne eine lebenslängliche Rente von 600 Fres. Die 
Rechte des von ihr zu erwartenden Kindes find außerdem noch vorbehalten. Im 
Ganzen hat alſo die Kompagnie 148,000 Fres. zu zahlen. l 

[Ein Rabbiner auf chriſtlicher Kanzel.] Ein Lokalblatt Cin⸗ 
einnati's theilt folgendes Kurioſum mit: „Am verfloſſenen Samſtage kündigte 
die Kongregation der dortigen geiſtlichen Unitarier in Hopkins⸗Hall an, daß 
1 Ermangelung eines eigenen Paſtors den Ober⸗Rabbiner der Synagogen von 

roadway und Sixthſtreet, Herrn Dr. Maz Lilienthal, erſucht habe, auf der chriſt . 
lichen Kanzel aushilfsweiſe zu fungiren und in der Kirche zu predigen. Se. Ehrw. 
war ſo era, dem Anſüchen zu willfahren! Die Kirche war gedrängt voll, 
da man den Rabbi zu einem chriſtlichen Auditorium ſprechen und für Chriſten 
und mit denſelben beten hören wollte. Nach dem üblichen einleitenden Ge⸗ 
ſange beſtieg der Rabbiner die Kanzel und hielt ein Gebet, in welchem er von 
der Zuſammengehörigkeit und Gleichheit der Menſchengeſchlechter ſprach, zum 
Schluſſe das Herannahen des Zeitpunktes erflehend, der alle Menſchen, dom 
Irrthum befreiend und nur einen Gott anbetend, zeigen würde. Es wurde ſo⸗ 
dann ſtatt des Evangeliums das fünfundvierzigſte Kapitel Jeſaias vorgeleſen 
worauf der Rabbi eine Predigt über die religiöſe Kreiheit hielt; Gewiſſensfrei⸗ 
heit, hieß es in der Rede, iſt nur da möglich, wo Staat und Kirche vollkommen 
von einander getrennt ſind.“ 

* [Cine Rieſen⸗Kartoffel.] Der „Escant“ zufolge befindet ſich 
unter den ausgeſtellten Gegenſtänden der belgiſchen Abtheilung in der Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung eine Kartoffel, die nicht weniger als fünfzehn Pfund wiegt 
Sie hat die Form eines kleinen Faͤßchens und würde, ausgehöhlt, etwa 4% 
Quart Waſſer in ſich aufnehmen können. Dieſe Frucht iſt in der Umgegend 
von Löwen geerntet worden. 

[Nor damerikaniſcher Schwindel.] In Chicago kam kürzlich 
eine großartig angelegte Schwindelei gegen mehrere Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften durch Zufall ans Licht. Ein Mann daſelbſt verſicherte ſein Leben bei 
Rn Geſellſchaften für ca. 14,000 Doll. Er ftarb kurze Zeit nachher und 
dieſes Geld ging nach vorliegendem Teſtament in verſchiedenen Legaten an meh⸗ 
rere Perſonen über. Der Bruder des Verſtorbenen hatte von dem Tode des⸗ 
ſelben gehört und kam nach Chicago, um darüber und über die Hinterlaſſenſchaft 
Näheres zu vernehmen. Einzelne Umſtände brachten ihn auf die Anſicht, man 
125 feinem Bruder übel mitgeſpielt und er wendete ſich deshalb an die geheime 

olizei, die alsbald ein großes Komplott ans Licht brachte. Krankheit und 
Tod des vermeintlich Geſtorbenen waren eine bloße Komödie, von ihm und 
einer Reihe Genoſſen, wobei die den Tod beſcheinigenden Aerzte, in Scene ge⸗ 
ſetzt. Im entſcheidenden Augenblick ſchob man einen Leichnam aus dem Hoſpi⸗ 
tal unter, der mit Oſtentation begraben wurde, und die ſaubere Geſellſchaft 
theilte ſich in ihren Raub. 


Aa Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. N 


4. Konkurſe. 

1. Eröffnet. 1) Bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo am 12. April c. der 
Konk. über das Verm. des Handelsm. Sigismund Markus daſelbſt im ab- 
ek. Verfahren. Tag der ee J. Febr. c. Einſtweil. Verwalter D. 
Soipfein. er Fer ath Mieerfag. 

II. Beendigt. 1) Bei dem Kreisgericht zu Gneſen der Konk. über 
e des Kaufm. M. Szkolny daſelbſt durch rechtskräftig beftätig- 
ten Akkord. 

III. Zum definitiven Verwalter beſtellt bei dem Kreisgericht zu 
Schneidemühl in dem Konkurſe über das Verm. des Kaufm. Friedr. Wilh. 
Werner zu Samoczyn der Rechtsanwalt Roer zu Margonin. 

IV. Termine und Friſtabläufe. Dienſtag am 28. April e. 
Bei dem Kreisger. zu Brom be rg in dem Kon. über das Verm. des Kaufm 
Leiſſer Kroſanker dafeldft. Akkordtermin Vorm. 10 Uhr vor dem Konkurs. 
Kommiff. Kreisrichter Hollſtein. 5 

Donnerftag am 23. April c. ) Bei dem Kreisgericht zu Poſen 
in dem Konk. über das Verm. des Kürſchnermeiſters Anton Frenzel Vorm. 
10 Uhr Termin zur Prüfung einer nachträglich angemeld. Forderung von 37 
Thlrn. ꝛc. vor dem Konkurskommiſſ. Kreisgerichtsrath Gaebler. 

2) Ebendaſelbſt desgl. Akkordtermin Vorm. 11 Uhr in dem Konk. über 
das Verm des Kaufm. Louis Rawitzer daſelbſt. 

3) Bei dem Kreisger. zu Pleſchen in dem Konk. über den Nachlaß des 
Kaufm. Albert Woſaczek daſ. Ablauf der 2. Anmeldungsfriſt für Forder. 

Freitag am 26. April e. Bei dem Kreisger. f Inowraelaw in 
dem Konk. über das Verm. des Kaufm. Hiller Schendel zu Strzelno Termin 
zur Prüfung der vom 25. Februar c. bis 9. April e. angemeld. Forderungen 
vor dem Konkurskommiſſ. Kreisrichter Neumann. s - 

Sonnabend am 27. April c. Ebendaſelbſt in dem Konk. über 
das Verm. des Rittergutsbeſ. Guſtav Hinſch zu Lachmierowicz. Ablauf der 
Anmeldungs⸗ reſp. Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. } 


Montag am 29, April e. Bei dem Kreisgericht zu Trzemeſzno⸗ 


—ym— — . ——?L˖Ce— 


. 


'51., Befiger Guſtav Walter zu 


(100) 


in dem Konk. über das Verm. des Handelsm. Ifidor Dobriner zu Mogilno 
Akkordtermin Vorm. 10 Uhr. 
B. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Dienſtag * — . bei dem Kreisgericht zu Schroda das 
Grundſtück Nekla- Haul. N. 25., Beſitzer Friedrich und Anna Pomerenke ſche 
Eheleute, Tage 1001 Thlr. } 1 

Donnerftag am 25. April c. bei dem Kreisger. zu Kempen das 
Grundſt. Mierkow Nr. 72. Beſitzer Vincent und Marianna geb. Rzadka⸗ 
Kuka'ſche Eheleute, Taxe 275 Thlr. H 

2) Bei dem Kreisger. zu Schrimm das Grundſt. Borowiee⸗Hauld. 
Nr. 20., Beſitzer Martin ab —— 3 4 a 5 ae " 

2 isgertsk. zu Schwerin das Grundftü t Nr. 

3) Bei der Kreisg 5 Unter-Gmin, Tape 4154 Thlr. ftü ch 
Aufgehoben: ) Bei dem Kreisger. zu Grätz der Termin zum Verkauf des 
Grundſt. Kakolewo Nr. 6A. (Befiger Johann und Katharina Kapelezakſche 
Eheleute. ; 

. b) Bei dem Kreisger. zu Kempen der zum Verk. des Grundſt. Tekli⸗ 
nowo (oder Neudorf Nr. 8. (Beſ. Paul Andreekſche Erben.) 

Freitag am 26. April c. 1) Bei dem Kreisger. zu Pleſchen das 
Grundſt. Kuchary Nr. 18., Beſ. Stan. Janczak, Taxe 677 Thlr. 8 

2) Bei dem 2 zu Oſtrowo das Grundſt. Gremblowo Nr. 3., 
Franz und Marianna Worzaskaſche Eheleute, Taxe 740 Thlr. 

3) Bei dem Kreisger. zu Kempen das Grundft, Wesota Nr. 32., Be⸗ 
figerin verehel. Hedw. Konarska geb. Malik, Taxe 363 Thlr. 

4) Bei dem Kreisgericht zu Samter das Grundft. Neubrück Nr. 45., 
zum Juſtine Majerowiczſchen Nachlaß ES Taxe 471 Thlr. Want 

5) Ebendaſelbſt das Grundſt. Ottorow Nr. 20 A., Beſitzerin die mi⸗ 
norenne Emilie Bertha Nothdurft, Taxe 1261 Thlr. in freier Subh. 

6) Bei dem Kreisger. zu Inowraclaw die Grundſt. Lojewo die Rrn. 
6., 23., B. und 27. zum Wirth Wojciech Haberſchen Nachlaß gehörig, Tage zu · 
ſammen 5906 Thlr. a > . 

Montag am 29. April c. 1) Bei dem Kreisger. zu Schrimm das 
Grundſt. Schrimm Nr. 79., Beſitzer Kaſimir und Marianna Franeiſzkiewicz⸗ 
ſchen Eheleute, Tae 953 Thlr. 

2) Bei dem Kreisger. zu Oſtro wo das Grundſt. Smardow-Hauland 
Nr. 11., Beſ. Kfm. Moritz Seidel, Tage 671 Thlr. 

3) Bei der Kreisgdep. zu Goſtyn das Grundſt. Zaleſie Nr. 30., 
Nr. 49 A4.) Beſitzer Mathias und Anna geb' Pachurka⸗Nowakſche Ehe 


Tape 725 Thlr. 


rg 


Gewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 135. Rönigl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Nur die Gewinne über 70 Thaler ſind den betreffenden Nummern 
in Parantheſe beigefügt.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 
194 208 73 316 28 53 483 (100) 547 (100) 83 88 (200) 93 
617 84 752 801 33 47 55 72 76 89 931 51 (200) 80 (200% 1044 
59 60 203 51 (1000) 61 70 (100) 438 92 96 515 18 45 (200) 90 98 
660 79 702 18 (100) 70 99 809 910 (100) 42. 2024 34 79 
103 52 88 (100) 92 (1000) 218 34 77 84 306 31 8ʃ 413 28 518 31 
37 42 676 97 709 (100)) 808 23 32. 3022 (100) 47 61 83 164 
(2000) 96 237 323 91 (1000) 430 568 (100) 70 78 (100) 638 (500) 
712 (00) 22 27 48 75 84 992. 4032 41 123 50 216 36 72 (100) 81 
626 49 702 801. 5140 77 258 61 309 
61 72 503 49 62 614 41 66 (100) 706 
929 (100) 31 40 71 81 (100). 6040 
409 63 (200) 88 553 64 92 617 29 31 765 (200) 
7003 9 44 71 (1000) 126 52 98 260 88 356 
703 (100) 28 67 (500) 874 907 45 
57 76 78. 8071 138 61 69 204 13 29 37 48 336 433 55 642 60 
100) 61 761 (500) 924 91 93. 9075 (500) 123 26 236 52 96 (100) 
526 60 (1000) 610 (10,000) 41 55 (200) 


(200) 


307 10 89 492 500 (100) 
52 76 91 (200) 402 21 23 
10 18 (200) 60 90 878 (100) 81 
67 101 23 389 
72 96 885 941 66. 
86 422 61 (200) 74 513 18 51 


91 er 67 81 

710 29 66 965 (1000). 
10,148 24458 570 453 97 504 67 68 98 601 70 856 910 

208 31 98 350 427 43 79 


(1000) 72. 11,017 65 68 83 (100) 114 
12,057 123 (200) 51 70 95 


577 96 (500) 636 748 51 78 79 867. 
96 229 80 96 328 36 67 (200) 72 (500) 402 14 37 44 535 77 672 
(1000) 92 858 (500) 91 903 19 73 94, 13,020 69 114 56 727 47 
50 53 87 337 56 428 (200) 51 53 64 526 39 (100) 622 752 

63 91 93 926. 14.032 (100) 70 105 (500 32 (100) 65 295 (100) 
414 (100) 38 67 74 (100) 645 53 92 (200) 724 58 80 93 819 (100) 
15.054 60 258 307 (100) 52 529 57 600 24 

16,149 60. 224 304 14 424 28 99 559 
17,029 50 72 158 234 49 342 


500) 


24 80 925 42 88. 
716 906 (10% 11 58 65. 
605 703 22 803 (1000) 94 948. 
407 534 664 66 727 (1000) 29 854 911 57. 18,014 57 (200) 78 
137 62 85 98 224 65 99 (100) 454 517 26 (200) 88 611 29 60 (100) 
736 (500) 64 828 43 79 946. 19,012 (200) 73 120 289 97 333 
89 553 644 706 87 824 (100) 37 919 65 70 71. 

20.071 93 105 91 235 316 (100) 48 64 87 474 86 96 501 52 
97 647 70 786 821 934 46 85. 21,003 16 (100) 43 67 78 91 108 
34 71 83 (1000) 85 203 81 98 302 (100) 17 44 68 98 400 52 69 
528 40 681 750 54 (100) 94 862 84 91 947 69 81 95. 22,024 27 
32 43 119 44 64 74 263 349 62 (100) 84 411 19 36 86 610 84 
822 66 85 932. 23,041 (100) 69 73 105 22 212 (1000) 87 337 66 
71 81 (100) 411 72 528 34 602 13 71 743 58 974. 24,017 26 
174 2286 (200) 50 406 47 64 514 80 626 (100) 45 52 67 706 26 
61 800 6 21 98 903 8 35 44 47 55 63 72. 25,086 102 12 84 (100) 
87 90 97 254 80 304 25 50 88 406 74 94 548 59 623 93 707 3. 
52 807 55 (100) 905 15. 26,070 97 (100) 138 94 286 99 418 60 
501 10 678 755 87 860 61 97 967 87 (100). 27,002 61 64 (100 
83 88 108 (100) 12 13 202 33 40 (100) 47 336 53 61 67 471 57 
609 TA 704 5 12 63 84 859 84 916 21 23. 28,057 72 84 (200) 105 
500) 39 93 240 (1000) 41 58 63 421 63 564 (100) 95, 672 708 

94 829 38 48 82 905 (100) 42 55 91. 29,142 50 54 58 211 48 
339 69 86 (100) 466 94 538 58 752 931 62 75. 
) 287 332 (1000) 38 537 (20,000) 45 67 68 6103 
40 59 703 38 838 79 924 71 (100) 72 88. 31,019 84 176 237 
503 11 82 98 658 64 (1000) 751 807 16 50 55 960. 
196 (200) 240 303 62 95 438 500 46 51 73 675 715 
68 95 844 914 21 56 76. 33,020 23 191 (10,000) 
346 57 460 64 (100) 99 595 602 (500) 18 734 59 
34,003 52 65 76 280 859 73 80 424 95 (500) 528 73 84 
(200) 87 719 72 866 9.2 89 97. 35,010 89 115 39 83 
75 (100) 436 90 542 (100) 67 660 83 763 (100) 69 824 
1100 66 88 (500) 91 94 943 50. 36,127 64 268 337 51 (100) 430 58 538 
100) 74 716 28 (100) 57 80 95 810 75 (500) 37,004 (100) 86 97 
(100) 346 427 37 45 5% 39 52 (200) 603 61 711 41 89 816 985 
127 32 41 50 341 483 98 529 47 78 613 32 
53 85 721 824 (200) 63 79 955 93 39,025 92 (200) 135 55 245 
76 410 62 86 526 30 42 700 24 844 958. 

40,006 15 58 83 117 200 4 94 303 29 42 421 610 11 21 56 
752 812 74 86 (500. 41,063 138 72 73 (200) 232 35 60 317 25 
89 434 35 556 (100) 72 76 616 (100) 42 755 77 836 85 939 53 
64. 42,106 7 17 49 222 47 m) 362 459 532 34 (100) 42 69 (200) 
660 (100) 65 710 (100) 39 64 (1000) 993 98 (100). 43,017 162 82 
211 32 372 86 419 44 99 (1000) 586 618 46 842 50 52 59 907 
31 63. 44,053 58 65 156 85 219 22 40 56 90 330 31 74 (500) 85 
505 41000) 21 61-81 (200) 641 73 783 874 954. 45,006 51 (200) 
85 213 71 94 96 356 63 416 54 92 561.90 672 703 27 4 57 
65 861 900 66 92 (100). 46,006 (100) 60 79 89 
24 98 338 (100) 70 80 428 56 519 (100) 49 72 (500 
(1000) 61 90 706 19 (500) 852 63 991. 

209 300 448 (100 
107 11.17 61 


35 (100) 


30,095 93 (1 


70 354 81 
32,005 31 71 
24 51 62 (200) 
223 63 75 79 
820 50. 

(20) 6% 
202 83 346 57 


(100). 38,009 16 47 


118 53 


(100) 60 
627 29 57 


48,028 
926 89. 


6 834 36 (200) 940. 52.097 80 (100) 
(100) 59 336, 349 65 (1000) 69 85 (1000). 681 
1 


949 83. 53,032 8 21 75 383 96 (100) 401 521 69 609 


6 


500) 97 729 44 (500) 99 835 (100) 53 58 70 923 65 99. 54,013 
33 158 86 (100) 243 95 319 75 466 80 521 37 94 645 700 (15,000) 
12 831 84 97 902 13 30 (100) 59 76 (1000) 78 95. 55,042 (200) 
61 155 64 77 81 206 56 90 414 20 21 52 (100) 76 (200) 80 532 
(100) 51 57 86 90 92 679 98 99 808 (100) 50 88 949 (100). 56,062 
122 63 67 228 73 (100) 344 53 78 424 84 99 580 794 876 95 
(200) 910 30. 57045 145 56 84 250 (200) 355 92 403 5J 53 579 
605 8 13 739 (100) 845 65 (1000) 921 76 81 94. 53,111 32 93 238 
321 429 501 32 42 629 42 749 50 73 79 834 (500) 960 91. 59,053 
110 47 (100) 209 11 62 97 (200) 316 (200) 465 567 (100) 631 49 
86 722 37 824 (1000) 50 62. 

60,206 346 74 91 450 87 (100) 501 (1000) 618 (100) 19 45 (200 
98 743 45 (200) 839 55 (100) 921 52. 61,007 105 10 11 (100) 3 
299 307 14 545 (100) 52 90 657 828. 62,092 213 19 22 25 61 99 
383 95 417 81 96 564 66 92 97 627 35 40 51 89 711 58 843 46 
943 66. 63,161 (500) 70 (600) 201 328 47 85 432 57 58 502 52 
61 (1000) 627 56 65 727 (200) 85 89 914 38 (500) 83. 64,002 74 
84 150 (200) 463 568 600 46 76 716 99 800 12 91 (500). 65,099 
(200) 191 204 15 304 52 426 (2000) 43 611 26 57 (500) 60 783 
(100) 90 804 37 (500) 82 86 66,029 (100) 71 (500) 124 69 70 262 
(500) 326 46 447 60 73 525 74 777 863 (1000) 90 904 34. 67,054 
78 (500) 161 (200) 63 312 34 54 407 89 643 736 (500) 57 81 857 
67 77 914. 68,018 (100) 121 66 233 64 (1000) 72 79 334 (200) 48 
(10,000) 65 89 (500) 538 72 647 715 66 71 80 832 85 (500) 908 
85. 69,005 11 135 52 (200) 201 85 92 310 35 409 44 554 630 
(500) 710 70 (100) 80 814 30 (1000) 905 55 (200). 

70,008 60 194 349 433 49 549 89 656 872 (100) 927 (500) 
31, 71,008 20 (500) 30 34 166 217 18 (500) 83 348 419 27 67 
531 34 86 (200) 638 67 703 23 44 47 808 68 923 31. 72,022 132 
215 43 462 72 541 80 (1000) 622 701 29 953. 73,156 344 (1000 
460 91 (500) 567 7197 641 42 65 738 46 75 78 (1000 813 6 
917 42 45 65 70. 74,012 80 (500) 154 (100) 96 244 56 76 427 34 
572 75 649 (200) 89 809 16 48 907 19 81 (200, 75,321 (1000) 45 
410 85 541 651 63 (100) 808 59 920 21. 76,231 45 444 52 632 66 
720 30 834 62 (100) 66 (200) 928 (100) 54 70 86. 77,047 213 432 
67 517 83 708 36 92 839 40 86 (200) 992 (200). 78,116 41 66 
234 55 58 469 78 82 (1000) 530 609 90 706 803. 79 658 107 23 
65 (100) 320 31 416 35 92 96 582 95 603 (100) 705 716 822 31 
(500) 41 87 (100) 90 925 38. 

80,009 43 108 36 213 87 324 47 52 70 95 459 76 542 64 69 
72 99 609 69 870 906 9 a 32. 81,005 (100) 89 135 70 73 361 
434 (500) 504 54 56 610 53 u. 836 50 78 (500) 949 50 61 65 
70 85 92, 32,070 (500) 176 86 270 301 81 (200) 464 501 658 
744 898 992. 83,107 23 230 (100) 94 307 (100) 75 87 88 418.48 
86 559 605 28 81 90 92 798 (100) 852 (100) 89 94 956 89. 
84,013 42 88 (100) 95 (500) 147 55 56 (500) 208 17 310 82 419 
200) 75 537 97 628 54 704 44 90 841 980. 85,006 98 (100) 202 

(500) 37 (100) 40 (200) 79 85 311 26 42 431 70 507 49 (2000) 
52 606 32 715 25 (100) 804 29 (1000) 35 960 71 (500). 86,022 
46 92 (100) 102 (200) 77 (100) 228 38 48 54 85 88 97 (500) 371 
417 98 596 636 (500) 40 65 68 714 92 916 91 93. 87,020 36 113 
20 266 76 80 435 64 99 508 81 660 707 75 82 829 98. 88,018 
(100) 52 69 (1000) 73 103 72 73 88 284 302 25 89 469 (500) 535 
39 46 55 59 (1000) 97 666 722 82 96 816 34 (200) 64 81 93 (500) 
905 38 41 72 (100) 85. 89,017 28 33 176 87 268 303 9 (100) 43 56 
480 526 43 51 62 72 606 56 (500) 68 92 721 (100) 37 854 902 35. 

90,023 50 92 130 54 56 58 (1000) 61 (100) 83 207 329 (100) 
67 89 93 444 49 74 503 (100) 34 81 610 67 773 801 (100) 11 
21 94 (500) 913 (200) 57. 91,061 128 42 49 55 86 256 87 (100) 
98 342 (100) 440 60 (200) 537 49 55 79 661 (200) 73 700 68 
821 41 52 86 902 5 65. 92,038 42 43 121 65 (200) 264 75 325 
415 87 528 38 600 61 793 817 42 57 913 (100) 28 98. 93,008 
(100) 67 68 104 45 76 81 82 224 81 313 16 (100) 60 404 (500) 
7 654 787 873 913 78 (100 94,030 97 202 (100) 
2 425 99 524 28 (100) 39 


603 15 52 713 27 34 841 67 959 65 91. 


für die Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung. 

Ihre königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hat zum Beſten 
der Viktoria ⸗ National ⸗Invaliden⸗Stiftung in Ihrem Palais zu 
Berlin einen Bazar veranſtaltet. Höchſtdieſelbe beabſichtigt auch 
in den Provinzen Beſtrebungen zu gleichem Zwecke ins Leben zu 
rufen, und hat daher den Wunſch ausgeſprochen, daß in dem Haupt⸗ 
orte jeder Provinz durch Veranſtaltung eines Bazars Ihrem patrio⸗ 
tiſchen Unternehmen bereitwillige Förderung gewährt werden möge. 

Die Unterzeichneten, welchen der ehrenvolle Auftrag zu Theil 
geworden iſt, die Ausführung dieſer Abſicht unſerer gnädigſten 
Kronprinzeſſin für die hieſige Provinz in die Hand zu nehmen, geden⸗ 
ken hiernach in der hieſigen Stadt Anfangs Mat einen Bazar, d. h. 
einen öffentlichen Verkauf von Geſchenken, welche zu ſolchem Zwecke 
dargebracht werden, zu veranſtalten. 

Das edle patriotiſche Vorhaben, welchem hierdurch gedient wird, 
und das leuchtende Beiſpiel unſerer erhabenen Kronprinzeſſin möge 
uns Alle beſeelen, mit vereinten Kräften dahin zu ſtreben, daß in der 
Reihe der Geber für die Invaliden und die armen Hinterbliebenen 
gefallener Krieger auch die Provinz Poſen würdig vertreten werde. 

Vertrauensvoll wenden wir uns daher an die Frauen der hie⸗ 
ſigen Provinz mit der Bitte, uns bei dieſem Unternehmen gütigſt 

u unterſtützen. — Für die Veranſtaltung des Bazars handelt es 
ich zunächſt darum, Gegenſtände aller Art einzuſammeln, deren 
Verkauf in der Wohnung der unterzeichneten Oberpräſidentin An⸗ 
fangs Mai an den, durch die öffentlichen Blätter noch näher zu 
beſtimmenden Tagen ſtattfinden wird. Jede der Unterzeichneten 
wird Geſchenke, welche zu dieſem Zwecke dargeboten werden, dank⸗ 
bar entgegennehmen. 

Um die Verkäuflichkeit der geſchenkten Gegenſtände durch die 
Beſtimmung des Verkaufspreiſes zu erleichtern, wäre es erwünſcht, 
wenn die Auslagen oder Selbſtkoſten von den Gebern der Geſchenke 
gütigſt bemerkt werden möchten. N 

Die nach den Verkaufstagen etwa noch übrig bleibenden Ge⸗ 
genſtände beabsichtigen wir mit Hülfe einer Verlooſung abzuſetzen. 

oſen, den 6. April 1867. 


Das Komitee 


zur Veranſtaltung eines Bazars in der Provinz Poſen für die 


Viktoria - Rational » Invaliden » Stiftung. 
Oberpräſidentin v. Horn. Generalin v. Alvensleben. 
Elwine Berger. Bertha Jaffeé. 
Geheime Räthin v. Maſſenbach. Joſephine verw. v. Tresſtow. 
N Das utrauen iſt gerechtfertigt! 
Das zeigen die llofen Anerkennungen, welche der Haarbalſam Esprit 
des eheveux, erfunden von Hutter & Co. in 
Beten; Bergſtraße Nr. 9., von allen 


Berlin, Depot bei 
Herrmann Moegelin in 

Seiten und Ständen erhält. Ti; £ 
Selbſt wollte ich mich von der vorzüglichen Wirkſamkeit Ihres 
r 1 Esprit des cheveux überzeugen und wandte davon 3 
läfer a 1 Thlr. an. In Wahrheit hoffte ich bei meinem ee 
nen Alter auf keinen Erfolg; da derſelbe aber vollſtändig meinen Wün- 
ſchen entſprochen, ſo ſtimme ich den vielen Anerkennungen bei, da es 


kann, als dieſen vorzüglichen Haarbalſam. 
2 Wauendorf bei Liegnitz. Feliner , Gutsbeſitzer 


aa———————— nn n———— q ñ — ͥ . 


nichts Beſſeres und Jörderndes für das Wachsthum der Haare geben 


um Heil. 
keiten der Welt keine 
deſſen Erhaltun 


Was zur Kraft führt, führt 
Wer 1 iſt an Lebenskraft, kann an den Herrli 
Freude haben. Deshalb iſt die Geſundheit das erſte Gut, — 
und Wiedererlangung die 1 Lebensfrage. Aber wie oft erliegt auch 
der Vorſichtigſte den klimatiſchen und meteorologiſchen Einflüſſen der Natur 
Ja, dann denkt man vor Allem daran, ſich ein Heilnahrungsmittel, das erfab⸗ 
Pi 5 ſchon Vielen in ähnlichen Uebeln geholfen hat, herbeizuſchaffel, 
In ſolchen Fallen werden die Hoff ſchen 1 das kraftgebende Mall“ 
Extrakt⸗Geſundheitsbier, die befänftigende Malzgefundheitschotoladt 
das ſtärkende Malzchokoladenpulver, die ſchleimlöſenden Bruſtmalh 
bonbons nebft W aufgeſucht. Die auffallend ſchnell zur 
Geneſung führende und deshalb ſo vielfach perordnete Malzgeſundheitschokolade 
verdankt ihre ſanitätiſche Kraft ihren Stoffen, dem Malze, der Cacao der eil 
wirkenden rationellen Verbindung dieſer Stoffe. Jeder Kranke mit den aller 
ſchwächſten Verdauungsorganen verträgt fie und fühlt ſich nach dem Genuſſe 
geſtärkt. Jeder Gefunde empfindet an ihrem lieblichen Geſchmacke ein beſon 

deres Wohlbehagen. Der ſudliche Theil 2 5 1 welcher feine Chokola 
Pa e uns Deutſchen zuführte und zum Theil noch zuführt, 4 bit 
Hoff ſche Malzgeſundheitschokolade von hier ſowohl auf Verlangen der Aerzttı ° 
als anderer onen, denen ein delikater ſchmeckendes Heilnahrungsmittel bis. 
her no nicht geboten war, welches ſie an die Stelle des ihnen vielleicht wenige 
uträgligen und weniger genußreichen Kaffees ſetzen können. Der Konſun 
iefer Malz-Geſundheits⸗Chokolade in Deutſchland tft jo außerordentlich gi 
— 3 — daß man, läge die Urſache nicht ſo klar, es kaum glauben 1 
ie vortrefflichen Erfolge ihrer Anwendung werden überall konſtatirt. Di 
Muc eingehenden Dank, und Anerkennungsſchreiben, zur Belobigung 
f lan hen: lauten übereinftimmend mit den wenigen, welche wir hier da 
olgen laſſen: 
An Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
a Neue Wilhelmsſtraße 1. 
„Kunowo bei Dolzig, 23. Januar 1867. Ich litt ſeit mehreren Jahren 
an Unterleibsſchmerzen, e und Nervenſchwäche, und habe erſt lei 
der im Monat Dezember v. J. von Ihrem vortrefflichen Malzextrakt erfahrel 
Ich wandte mich ſofort an Ihre Kommandite in Poſen. Nach Verbrauch meh, 


rerer zlaſchen fühlte ich mich ſchon viel kräftiger, der Appetit 
wurde geſtärkt, die Leiden hörten auf und ich bin heute bei 
meinem Alter und bei meiner Anſtrengung als Seelſorgel 
und Probſt völlig wohl, munter, kräftig und geſund. Al 
ahnlich Leidenden empfehle ich daher das Johann Hoff ſche Ma estraftBefu 
heitsbier als vortreffliches Medikament. 8 Golski.“ 
„Koörit bei Reuſtadt a. D. 28. Januar 1867. Meinem überaus ſchwäͤch. 
lichen Sohne hatte ihr Malzeztrakt⸗Geſundheitsbier, das ich früher zu d 
Malen mir von Ihnen ſchicken ließ, außerordentlich wohlgethal, 
Gegenwärtig iſt er wieder leidend und bedarf nothwendig eines beſon 


Stärkungsmittels. (Neue Beſtellung.) Schwedler, Lehrer.“ 
„Trotha bei Halle a. S. 30. Jan. 1867. E. H krſuche ic ſoſott en 
ausreichende Quantität Ihrer ſchleimléſenden Bruſtmalz⸗Bonbons befter auf 


lität zu ſchicken. Nachdem ich fo viel von der Wirkſamkeit dieſer Bonbons gr 
hört und gelefen habe, will auch ich damit es verſuchen. Ich leide feit Jaht 
an chroniſchem Lungen⸗Katarrh und Verſchleimung der Luftröhren. 7 
1 Wilhelm Nudolph, Paſtor.“ 
„Abbagia, 31. Oktober 1866, Im diesjährigen Herbftbeginn äußerte 17 
das Uebel (chroniſcher Katarrh) mit Heftigkeit, als ich Ihre Malzgeſundh 
chokolade und Ihre Bruſtmalzbonbons in Anwendung brachte. Schon nach 


Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer Erleichterung 
die ich früher nie empfand, der Huſten wurde bedeutend we 
tener und erträglicher, meine Lungen gefräftigt. Aehnlich 


günftige e babe 15 Bei ER Katarthal. Kranten, insbe / 
€ n vom Keu uſten wahrgenom 

fabrikate haben ihre Verdauungskraft gehoben. wan: die W. 

Dr. Sporer, k. . Gubernialrath und Protomedteus“ 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen ang, 
kannten Johann Hoff ſchen Malzfabrikaten: Malz - Extrakt⸗ eſun 

eitsbier, Malz⸗Geſundheits Chokolade, Malz - Geſund helle, 

hokoladen⸗- Pulver, Bruſtmalz - een Bruftmalz - Bonbon! 
Bademalz ꝛc., . ſtets Lager in bo en die Herren Gebr. 71 

ner, Markt 91., General - Niederlage, und eren 245 
Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr Tn. Wohtgennd® 


in Neutomysl Herr Ernst Tepper. - 
— mann mm nn — . , ‚— . mn an nme m nn — 


Telegramm. | 
Paris, B. April. Nach dem geftrigen „Abendmoniteur“ 16 
Prinz Napoleon nach kurzem Aufenthalte nach Pranginz gereif, 1 
Due de Grammont ift nach Wien zurückgereiſt. Die „Pa 
erfährt, die Großmächte theilten Preußen fat gleichzeitig ihre I 
ſichten über die Luxemburgfrage mit. — Der „Etendard“ will wiſſe 
ein Cirkular des Kriegsminiſters ſei den Truppen - Konmandene 
8 daß es Behufs Ausbildung der Reſerven welche ſich 1 
enblicklich nach den Depots begeben, und der Komplettirung 
adres aller Korps nothwendig ſei, alle Offiziere pa 
welche ſechsmonatlichen Urlaub haben, bis zum 30. April zu den 
einzubeordern. Die Beurlaubung des größten Theils des von M 


heimkehrenden Korps erſcheint ſicher. + 
Angelommene Fremde 
vom 23. April. Pr 
STERN’8 HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſizer Dietrich aus she 
die Kaufleute Lobbecke aus Breslau und Reiche aus Berlin, Ba 
v. Szymanowski aus Drieſen, Rentier Hanſen aus Görlitz, Ko 
ſionsrath v. Ruſchbeck aus Dani, l 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſiger Neſemann aus Hammer, die wei 
meifter C. und A. Unteutfh aut Breslau, Oberförfter Stoöring 
Zielonka, Partikulier Czekarski aus Breslau. lupia. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Nittergutsbefiger Schemmann aus Gee 
Inſpektor Herrmann aus Zoſſen, Hauptmann Kupfer aus Sch, auß 
Lieutenant v. Burkhardt aus Rogaſen, Bau. Inſpektor Pola auß 
Bobenfein, Rentier Stock aus Frauſtadt, die Kaufleute Rheine lin, 
arlsruhe, Hemdenmacher aus Deffau, Cohn und Meyer aus Vier, 
Fabrikant Waſſermann aus Hannover, 5 arrer Tulkowski a. P. 5 Sie 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſiger v. Pradzynski a e 
manowo, die Kaufleute Schwarze aus Kulm, Pitſchmann aus . 
und Lehmann aus Neuſalz. 
TILSXERS HOTEL dARRI. Die e Glanz aug Kofenberd en 
hit. Sebet aus Schrimm, Mal Herlis 
ek aus Krakau, Kaufmann Misch und Lieutenant Helemich aus 
en 


Die Kaufleute Pilet und v. Be, 


Bein, U) 


erichtsrath v. De aus Breslau, Gerichts Aſſeſſor 

Pleſchen, die Fabrik fiyer Bordermann nebft 11 dus Buch, "ide 
er 

dant Pilet nebſt Frau aus Merſeburg, Geh. Juſtizrathin Ben seh 

dus Marwiß 


Gorezki, d 12 
fabella und Weſolowski aus . erde ˖ 1 


opt Frau a 


1 


Bekanntmachung. 
mum Verkauf zweier ausrangirter Lokomo⸗ 
wen nebſt Tendern der Stargard⸗Poſener Bahn, 
ege öffentlicher Submiſſion ſteht am 
Donnerſtag den 2. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
Nor dem Unter eichneten bierfelbft Termin an. 


n Verkaufsbedingungen, ſowie Formulareſund zwar bis 


r Abgabe der Gebote, — zugleich die Beſchrei. 
ung der Lokomotiven enthaltend — können auf 
Freie A in meinem, ſowie im Büreau 
Königlichen Ober⸗Maſchinenmeiſters Herrn 
Ammann zu Breslau bezogen werden. 
du den Offerten darf nur das vorerwähnte 
ular verwendet werden. 


Jeder Bieter hat vor dem Termine ö Prozent 


es Gebotes als Kaution zu deponiren. 
cherte O 


e 2 nicht durch Kaution] Unterzeichneten ein herrenloſes Pferd, eine 


erten bleiben unberückſichtigt. 
Stargard, den 20. April 1867. 


Der Königl. Maſchinenmeiſter 


von P 
109 Auf Grund eines vom hieſigen Adminiſtrationsrathe am 31. Januar (12. Februar) e. Nr. 
die i Allexhöchſten Erlaſſes wird 2 ur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 


von Polen in den Jahren 184 


dothfarbigen Drei⸗Rubel⸗Scheine früherer Form und Zeichnung in der hieſigen Bank⸗Kaſſe 


terkoſten kann der rechtmäßige Eigenthümer daſ⸗ 


7 


neuen Bürgermeiſters iſt auf 1000 Thaler pro Gardinen in allen Sorten werden gänzlich 
Jahr fixirt und kann nach dreijahriger Thatig⸗ HA. Seymenske, 
keit und bei erwieſener ganz beſonderer Tüchtig- Neueſtraße Nr. 2. 

keit und Geſchäftsausdauer vielleicht eine per⸗ Auswahl der elegan⸗ 


ſönliche Zulage bis 200 Thlr. gewährt werden, a 
— liches Mittel or’. 
e ge owie g Sonnenſchirme 


welche jedoch bei der einſtigen Penfionirung nicht 
in Betracht kommt. 


Von dem zu wählenden Bürgermeiſter wird! Das Probſtei Vorwerk zu Pud 
der Nachweis der Univerfttätsbilbung und ſon⸗ Gebr. K orach. 
figer Befähigung jur ein ſolches Amt, fo wie e ere 
der Nachweis praktiſcher Tüchtigkeit und Ge⸗ Ghoſfer br Pattiſone Gichtwatte lindert fofori 


ſchäftsausdauer verlangt. in Kappel bei St Gallen Enel, und heilt ſchnell 


— — er e = Ye ger find] eingefehen werden. 2 TER, Gicht. 
zu den en ihres Vorſitzenden, des Salarien dewitz. 5 S i 3 
rege 9 zu richten, — 5 7 Neeewe, Pobft = mere en, Rheumatismen 


ir Kapitalisten! 
Für eine höchst günstig belegene 
Ziegelei mit eigenem Brennmaterial wırd ein 
reeller Theilnehmer gewünscht. Gef. Adr. 
fr. Posen an Herrn Hort, gr. Gerber- 
strasse Nr. 4. 
Möbel⸗Auktion. 
Im Auftrage des tgl Kreisgerichts werde ich 
am Mittwoch den 24. April c. Vormittag 
von 9 Uhr ab im Auktionslokale, Maga⸗ 


215 Kunſt⸗ und Handelsgartner. 
Fr Nee Flerde ehr eig, Gebe Morach, 

a r 14 en, e. i A i illi n Deen N 
g, Wet eine, Alavier, Nieden ae ene en Eine große Partie gebrauch⸗ 
ſtücke, Betten, Haus und Wirthſchafts⸗ 1 2 S2 9 2 a N 7 
geräthe, demnächſt ein Korbwagen, Ber Schuhmacherſtraße 19. ter Mobel In Mahagoni, 


— [lich meiſtbiete egen glei aare Zahlung] a: ET 5 . > ? 
veregen. eee en gieſen⸗Runkelrüben⸗ Samen] Kirſchbaum und Birken ſteht 
4 ing und auch weißer Gattung, den Scheffel billig zum Verkauf bei 


0 önigl, Auktions -Kommiſſar. 
0 2 ½ Thlr., die Metze zu 15 Sgr., verkauft 
Große Auktion. G. menge Vorwerksbeſitzer in Klecko. 8 K 2 
i 1 . Kronthal & Söhne 
Kartoffel iſt noch abzulaſſen à Schfl. 20 Sgr. Markt 36. a 


billigſt und unter Garantie der Keimfaͤhigkeit: aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗ Hals⸗ und Zahn⸗ 
Nieſenrunkelrüben, d. Ctr. 15 Thlr.] ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Glieder⸗ 
Weißkraut, größtes, a Pfd. 1½ Thlr. reißen, Rücken ⸗ und Senden) u. ſ. w. 
Zwiebeln, a Pfd. 1½ Thlr. In Paketen zu 8 & 5 Sgr. zu haben bei Frau 
urken, à Pfd. u. 1 ¼ Thlr. Amalie Wuittke, Waſſerſtraße 8/9. 
Wrucken à Pfd. 7½ Sgr. Die fo ſehr beliebten 


Poſen, gegenüber der kgl. Pole Papierkra en 
C. ensen, für Damen und Herren find ae anne 


vorm. Fleißig, kommen bei 


zum J. Juni d. J. 
Erwähnt wird, daß in Krotoſchin ein Gym⸗ 
een — eine ſtädtiſche höhere Töchterſchule 
et. 
Krotoſchin, den 10. April 1867. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


ab” 
— 
— 

2 
u 


Seit dem 18. d. Mis. befindet ſich bei dem 


Rothſchimmelſtute, 5“ groß, 9 bis 10 Jahre 
alt. en Erſtattung der Inſertions. und Fut ⸗ 


ſelbe in Empfang nehmen. 
Der Sete Veen in Czachurki 
bei ie rzyce. 


Veränderungshalber ſollen Von der fo bewährten Daber'ſchen Saat: 


Dienſtag den 7. Mai c., 


bis 1846 in Umlauf geſetzten weißen wie auch 


U g Antonin p. Poſen. H. Lees, r re 
noch bis zum 1. (13.) Juli 1867 zum Umt „nach Abl ee , x 5 
aber n e er. 3 mehr haben — e e e a u@Breelan Beiedrich- Wilhelmstraße Nr. 32, BHouquets a Hud olp b Piater, 
Sana Bere Witcher Staatsrat N. 2 had r 7 Stück zw eiſpännige Om⸗ mit 8 10 friſchen Kamellien 1c. nur! Thlr. Uhrmacher, 
E E A 8 e 55 0 * 
> Du Kanzlei⸗Chef (gez.) I. Makutee. 2 nibus⸗Wagen, . C. Hensen, Halbdorfſtraße A, 
vorm. Fleißig, empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in fein Fach 


An die Wählerſchaft des 


na In Ermangelung perſönlichen Verkehrs kann ich es mir nicht verſagen, Ihnen meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver- 
S c en des Reichstags meinen anf Dank dafür auszuſprechen, daßſſteigert werden. 


einſchlagenden Reparaturen und Neu» Arbeiten 
bei ftrenger Garantie und prompter Bedienung. 


Kunſt- und Handelsgärtner. 


Einen großen Transport Netz⸗ 


2. Poſener Wahlbegirte Il. 10 Stück Omnibuspferde,| 
F a Eine tragbare Spritze 


kitarbeit an dem nationalen Werke Breslau, den 18. April 1867. 


durch Ihr ehrendes Vertrauen zur \ { — 2 
2 i 0 n EN : ttags if ferj mit Druck, und Saugewerk, Gummiſchlauch, iſt 

haben, welches ſoeben in der Thronrede Sr. Majeſtät des Königs ſeinen uldo Sa zum engl. 17 5 et ne billig zu verkaufen in ud Hotel. 

den Abſchluß gefunden hat. * konigl. Auktions⸗Kommiſſarſus lake. Mahagoni Spinde mit großen 


vertraue, daß das große Werk, 


dag 3 
iel gerichtet, mit Unterordnung mancher Parteianſicht, glücklich vollendet ; 
baben, im Volt mit dem patriolicchen @efü 0 N —— wid welches ſchone, ſtarke Stamme, zu Aleepflangungen, find zu ſolidem Preiſe abzugeben. 


ung wäh 


cht geftellt 


ark 
1 
e unſere Hach baren werden wi 


Aüſturſtaates zu löſen im Stande iſt. 
Sa 


f Boden der Thatſachen ſuchen. 


hi; Mit Bedauern habe ich die feindliche Stellung geſehen, welche unſere Mit- 
n polniſcher Nationalität zu unſerm Werke ri aan babe es aber nach 
ten ao en schiedenen wie wohl begründeten Abweiſung, welche ihre unberech⸗ 
dein Ansprüche von maßgebender Stelle erfahren, nicht für noͤthig gehalten, 
Generſeits in öffentlicher Rede Geſagtes zu wiederholen und die Bitterkeit der 


enſätze zu ſteigern. 
Preußen in Deutſchland iſt ſtark 


don ddnalität unverkümmert zu geſtatten 
ruf leſer Ueberzeugung durchdrungen, in 

ö 5 zu Deutſchland gehört, aufhören, u 
dap en böhmiichen Schlachtfeldern in t 
(8 keit das Fundament des Werkes mi 


denne Preußen auch in der politiſchen Sphäre an der Wohlfahrt des gemeinſa⸗ 


Vaterlandes mitarbeiten. 
Nene aber, meine Herren, bitte ich, 


. ſtolzeſten Erinnerungen meiner politiſchen Thätigkeit gehören wird, als Ihr[Cocusma 
eter dem erſten Reichstage des Norddeutſchen Bundes angehört zu haben. 


unowo, den 19. April 1867. 


Das Pa 


dit der Bere 


sion 200 Thlr. Näheres durch den 


Ausserdem werden hier in ländlicher 


Ondelg-Mfndemie in Danzig. 
ommerfurfus beginnt am 29. April. 


e 
usku 2 4 8 e. 
ME Rr. | 0. nft ertheilt der Direktor Hunde 


Wa I 
e befu 
tigum 


emen unſerer Arbeiten beſeelt und die Schwierigkeiten im Einzelnen hat Blumen und emüſe⸗ Saamen 


laf en. 

roßes Ik erreicht. Zum erften Mal feit Jahrhunderten iſt ein den anderen 2 

=, af Mächten auch an materieller Kraft ebenbürtiges Reich deutſcher Na⸗ Blumen ⸗Bonquets 

0 ale dae deſſen Wachsthum durch Zutritt der ſüddeutſchen Stämme in 
St 7 


eden Angriff ußen und in friedlicher Geſinnun gegen 
£ raden nationalen Wohlſtand und die freiheitliche 
ſtaltung des Volkslebens entwickeln können in dem beſonnenen Geiſte wahrhaft 
eral-konſervativer Anſchauungen, welcher allein die Aufgaben des modernen 


In dieſem Sinne werden unſere Nachfolger in künftigen Reichstagen die 
at, welche wir geſät, zu pflegen haben, indem fie in ſtaatsmänniſcher Mäßi⸗ 
gun ihre Blicke auf die Realitäten richten und die Löſung doktrinärer Differenzen 


n auch Bürgern fremden Stammes eine berechtigte Pflege ihrer nationalen 
Möchten unſere polniſchen Mitbürger, 


— on Beihmann-Hollweg. 


dagogium zu Ostrowo bei Filehne 


umt Zöglinge jedes Alters in seine Gymnasial- wie Realklassen auf und entlässt 
ad zum einjährigen Dienst. Aufnahmezeit: 1.- 25. April. Jährl. 


Direktor Dr. Beheim-Schwarzbach. 


F — zum Füähnriehs-Examen ausgebildet. Zwei Stabsoffiziere, ein Ober- 
log „twerker und acht Lehrer des Paed. betheiligen sich am Unterricht. Honorar 
— quart. für Pension und Unterricht in diesen privaten Kursen. Prospekte 


Schule für eine ihren Vorkenntniffen und Anla- 
gen entſprechende Klaſſe von mir vorbereitet. 
Hiermit iſt ein täglicher hebräiſcher Unterricht 
verbunden, an welchem auch nicht zur Anſtalt 
gehörende Knaben Theil nehmen können. 


fſſchiebbaren Glasſcheiben — zu jedem Geſchäft 
ſich eignend — (getrennt, auch 1 ſo wie 
ein Trumeauſpiegel und eine dreiarmige 
Gaskrone ſind billig zum Verkauf bei 
#.Peltesohn, 
Wilhelmsplatz 12. im Laden. 


Friſche Lein⸗ 
und Raps⸗Kuchen 


hat in befter Waare wieder vorräthig 
el⸗Naffinerie von 


Adolph Asch, 


welches wir, das Auge unverwandt auf 


empfehle friſch und keimfähig. 


werden zu jeder Zeit in allen Formen angefertigt: Aufträge von außerhalb werden mit Pünkt- 
lichkeit und Sorgfalt aus 9 Für Emballage berechne nur die baaten Auslagen. Preis⸗ 


Verzeichniſſe ſende auf Verlangen franko und gratis. 


Albert Krause 


| Au. und pandelsgärtmer, Pofen, Ct. Mbalbertbof. 
it 4 * R 
ww 80 Stück Mutter⸗ intereſſante Apparate zur Wetterbefttmmung, 
ſchafe, 7 


empfiehlt a Stück Meer, Avotfeh 
zährige f. sners Apothehle. . . 8 
1: und Rährige, ſehr wollreich, kerngeſund, zur Ii, . Fr VERHEE RE & 115 
Sucht tauglich, Und nach der che abjugeben| DIE Reiſe⸗, Jagd⸗, Schul- und Galanterie⸗Utenſilien⸗ 
auf dem Dom. Parse bei Alt. Bohen. 1 } Fabrik 


von W. Bräunig & Co. in Oſchatz i. S. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager, das Frühere an Qualité und Quantite übertreffend, (von ca. 
2 U 1000 Dutzend) in Koffern, Reiſetaſchen in Plüſch, Gort ze., Partie“, Courier⸗ und 
al T. kt us! Weisen Prif Lätzchen und alle in dieſes Fach ſchlagen⸗ 

en Artikel bei folidefter Arbeit zu den civilften Preiſen. . 
Kleiderstofle, fertige Anzüge, Leipzig, Oſtermeſſe: Verkauf Markt II. Bndenreihe. 


Long-Chäles, Frühjahrs-Män-| aa zer 1867 


Seit längerer Zeit litt meine Tochter 
Minna an den heftigſten Bruſtſchmerzen 
und Huſten, wogegen ſie die verſchieden⸗ 
ſten Hausmittel ohne Erfolg anwendete, 
bis fie den berühmten G. A. W. Mayer- 
ſchen weißen Bruſt⸗Syrup aus Breslau, 
welchen ich hier von Herrn Ludwig Koch, 
Rosmarinſtraße Nr. I., kaufte, angewen⸗ 
det hatte, wurde fie von ihrem Uebel gänz- 
lich befreit. 

Ich verſäume daher nicht, jedem Bruſt⸗ 
leidenden dieſen heilſamen Syrup aufs 
Angelegentlichſte zu empfehlen. 

Dresden, den 29. März 1862. 

Gaſtwirth C. Aug. Fahrenkamm, 

Zahnsgaſſe Nr. 8. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Hrayn, Wronkerſtr. J. 
Leiddar Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


FEE cr 
Nouveautés fürs Früh- 


und groß genug, um innerhalb ſeiner 


Füllung aller gangbaren Mineralquellen 
erhielten und empfehlen 
Kirstein, Hankiewiee. Pfunht, 
Kolski'ſche⸗, Hof. Rother, 
Reimann, Schubartlt, 
Walliſchei⸗, Nesculap Apotheke. 


ww Maitrank 
aus friſchem Waldmei⸗ 
ſter empfehlen täglich friſeh 


W. F. Meyer & Co., 
ide ele 2. 
Rheiniſch. Waldmeiſter 
immer friſch im Garten, kl. Gerberſtr. 8. 


el, 
Anerkennung, daß dieſes Land unwider⸗ Jupons, Blousen, 
topiſche Ziele zu verfolgen und, ſowie ſie Relse-Plaids, Reisedecken, 
teuer Pflichterfüllung und altbekannter[ Schlafdecken, Steppdecken, 
t gelegt haben, das wir ſoeben vollendet, Möbel- und Portierenstoffe, 
Gardinen, Tischdecken, 
es wiederholen zu dürfen, daß es immer] Teppiche Wachstuche, 
iten, Rouleaux, 

Bukskins und Paletotstoffe, 
Westen, Shlipse, Handschuhe, 
Regen- u. Sonnenschirme c. ıc. 

In allen Artikeln die größte und 
geſechmackvollſte Auswahl, von 
den billigſten bis eleganteſten 


Stille unter Leitung des Direktors junge Ein gebrauchter Mahagoni ln · 


z — 
na 2 
riſch, Berlin, 


Poſen, Markt Nr. 63. Der 
Robert Schmidt und türkische Tabacke. 
u a General-Depöt für die Pro- 
Schwarze Lyoner Seidenstoffe| See d. 
unter Garantie der Haltbarkeit. Impf⸗Ly M H 
direkt von Kühen, für! Eymann 
* 
7 bis 200 lr. Schiffbauerdamm 33. f 
A — br. Hesi, prakt. Arzt in Posen, Friedrichsstr. 33 a. 
S = 
Hötel de Saœe. ’ Megan eine, liche Butter, ſowie Seltermafler empf. bill], nz kranke 
ſeder Größe weifet zum Zur bevorſtehenden Jubilate⸗Meſſe in Leipzig. D Preiſe. Preis⸗Kourant! 1 
Herren Filz 7 Hüten, welche eee N gleichbewährt in Güte r Gelegenheit 
® e ſolche ati i . e 
wie ſämmtlichen Schuhwaaren, fur eboten, eine ſolche durch gütige Vermittelung des Herrn E achsein Leipzig 
N Sekunda Waare pro Mille 22 Thlr., — ½0 Probekiſte 22/, Thlr. gegen Einſendung 
Nikolaiſtraße 35. des Betrages oder per Poſtvorſchuß zu entnehmen. — Wiederverkäufern bei Bezug größerer 
Saaling Jacoby. 


Genres. Jean Vouris' Cigaretten 
l, in gutem Znſtande, ſteht zum Ver⸗ 
(vormals Anton Schmidt). 5 Bronterthorplag). Jvinz Posen bei 

Französische Long-Chäles von |verfendet zu jeder Jahreszeit 

Dr. Rosenstock „/. Die Iepte Sendung kriſche öfter, Wiederverkäufern Engros- Fabrit- 
b in L 7 7 

Verkauf nach derjbefndet ſic mein Lager von * Niebhabern einer echten reinen Fuba Cigarre, 
0 9 1 beziehen zu können. — Prima. Waare pro Mille 25 Thlr. — / Probekiſte 6d/ Thlr., 
erren, Damen und Kinder. 
Parthien angemeſſenen Rabatt. 


8 


Eine Grgieherin mit n Empfehlungen 15 den ie able Buße verantwortlich war, Literariſche 
ſucht zum 1. Juli ein neues Engagement. Die ⸗ſiſt jetzt unbefahrbar geworden. 8 N 
ſelbe unterrichtet in der Muſik, im Franzöſiſchen Die Devaſtation der ſchönen Baumallee an Anzeige für Bruchleidende. 
und den Schulwiſſenſchaften. Adr. werden ev-|der Poſener Landſtraße iſt und bleibt unver-] Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen 
beten . &. Klecko poste rest, 8 und wird 3 mehr] und gegen frankirte Briefe zu beziehen: 
CCC 
alt ) -BENUA). . Iden jetzt einige ſogar zu Nutzholz verwendet. Eine kurze Erklärung über Behandlung der 
Ein junger Mann im Anfange der Dreißiger, Kisztowo, den 30. März 1867 Brüche nebft Beiſpielen über Hellung verfähtede| Todesfaßte. Herr Kastellan und Botenmſtt, 
erg derungen er w e cht 5 L TORE SER ner Brüche, nach authentiſchen Quellen bearbeitet. 
ich zu perheirathen; er wählt dieſen Weg aus deri 
Men Geh 


Sohneider, | Der Verleger: Krüſt-Aktherr 
Mangel an Damenbekanntſchaft. Junge Da⸗ penſionirter Bürgermeifter. in Gals, Kanton Appenze i h 
men, im Alter von 20—25 Jahren, welche e ne ul MM ni in 


rauf reflektiren, werden 7 7 ihre een 2 Für Unterleibskranke verw. 


Verbindungen. Lehrer Karl Röhl mit 
Frl. Anna Zinner. 


134 2 1 ä 
Medieinal⸗Leberthran, 
gereinigten, weißen in Originalfl. à 7½ und 

12½ Sgr. empfiehlt 
ener Ahethete . 
Fiſche! friſche Hechte u. Zander Dienſtag 
und Mittwoch Abend villigſt, und bittet um 
bochgeneigten Zuſprud Aifetsehofl: | 
Preuß. Lotterie⸗Looſe verk u. verſ. Seat, 
König Wilhelm⸗Looſe, 2. Serie, Landsberger: 
ſtraße 47., Berlin. 1 


Am 13. Mai d. J. 


e in 


Bi tönigl. preuß. hannosinebit Photographie gefälligſt nach Dobrzyce 5 
van: a. Den empfiehlt Origi⸗Asub ’ 2 2 m. Ss einfenden zuf und Haͤmorrhoidalleidende giebt es kein beſſeres Recept als die beiden folgenden hl in 
gr., halbe 2 Thlr.]J wollen. Ein kleines Vermögen wäre allerdings] ausgezeichneten Schriften des bekannten engliſchen Arztes, des Dr. James. Die eine be⸗ Helene in 


nalloſe, e 4 Thlr. 10. Sgr., a 
5 S 2 Klee ir, 4: Sgr., ſowie zur 
1. Klaſſe Frankfurter Lotterie, größter 
Gewinn 200,000 Gulden, Originallooſe, ganze 
3½ Thlr. albe 1 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., viertel 
264 Sgr. Gefällige Aufträge wolle man bal⸗ 
digſt einſenden an die königl. preußiſche Haupt⸗ 
Kollektion von 


J. S. Rosenberg. 


Markt 66, iſt der erſte Stock, zum Geſchafts⸗ 
lokal ſich eignend, vom 1. Oktober c. zu vermie⸗ 
then. A. Skamper, 

. 
Ein m Simm if zu verm. Bäderftr. J. drei Tr. 

Vom 1. künftigen Monats iſt ein 

N elegant möblirtes Zimmer 
agazinſtraſſe Nr. 3. neben „Stern“s 
Hötel“ zu vermiethen bei Wiuberstein. 


Mühlenſtr. 16. ift im J. Stock vorn heraus 

eine möbliete Wohnung (2-Shiben) gu verm., 
Ein gr. möbl. Zimmer mit ſchöner 

Ausſicht ſofort zu derm. N Neue 


erwünſcht, wird aber nicht beanſprucht. Strengſte 
Diskretion. 


Erwiderung 


auf das Inſerat in Nr. 72. der Poſener Zeitung 
d. dv Kiſztowo, den 25. März 1867. 
Das Verdienſt, welches ich mir in meiner län⸗ 
geren Verwaltung um die hieſige Stadt erwor⸗ 
ben habe, iſt längſt von gebildeten und unpartei⸗ 
iſchen, ja Hach tellten Ferfonen anerkannt wor⸗ 
den, welchem Anerkenntniſſe ſich auch das große 
Publikum, die hieſigen früheren Zuſtände len⸗ 
nend, gern angeſchloſſen hat. — Der giftige Neid 
und ſchwarzer Undank gewiſſer Leute fel anz 
niedriger Bildungsſtufe und von zweifelhaftem 
Charakter wird alſo vergeblich an meiner Ver⸗ 
waltung kritiſtren und dieſelbe zu verunglimpfen 
bemüht ſein. 
Die gemeinen Ausfälle gegen meine Perſon 
in dem Inſerate, bezüglich der Straßen, getra⸗ 
gen von uüberladenem 80 muthe, beſtätigen le⸗ 
diglich, daß die Unterzeichner deſſelben von der 
Ordnungs- und Straßenpolizei im Allgemei⸗ 
nen kein Verſtändniß — haben, ſonſt würde die 


rn 


titelt ſich: Keine Unterleibskranken mehr! Der kranke Magen und die Schlechte 
Verdauung als Grundurſachen der meiſten Leiden, wie Ma lee Magenkrampf, 
Magendrücken, Blähſucht, Leibesverſtopfung ze. Mit Angabe der Heilmittel. Preis 7½ & 
Sgr. aufache ra Fk RE 2805 und Pre ES Wende en ö 
neues einfaches Heilverfahren von ſicherer Wirkung. Preis 7½ Sgr. Beide Werk- 
chen ſind auf frankirte Beſtellung direkt von S. Mode s Buchhandlung“ Poſtſtr. 28. in Donuerſlag den 25. April 1867 
Berlin, ſowie durch jede hieſige und auswärtige Buchhandlung zu beziehen. Abends 7%, Uhr 


— — Quartett-Soirse 
Florentiner Quartett-Vereins, 


; Programm wie bekannt. 

Billets zu numerirten — 1 
à 1 Thlr., Stehplätzen a 15 Sgr. ind 
zu haben in der Hof⸗Muſikalienhand⸗ 
ung von Ea. Bote G. Bock. 
NB. Es wird dringend erſucht, die be⸗ 
ſtellten Billets abzuholen. 


Saal Bazar. 


in sämmtliche exi- 

nserate stirende Zeitungen 

werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 

Eugen Fort in Leipzig 1 

Geſtern wurde meine liebe Frau Anna geb. 

Feckert von einem Knaben glücklich entbunden. 
N. Weigt, 

Maurer ⸗Meiſter. 


Die Entbindung ſeiner lieben Frau Emilie 4 
Kretſchmer von einem geſunden Knaben zeigt 
ftatt befonderer Meldung an Dr. Monoki. ] Am 21. d. M. Abends 10%¼ Uhr ſtarb unſer 
Schroda, den 20. April 1867. lieber Bruder Waldemar im Alter von 17¼½ 


Geſtern Abend um 9%, Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod ganz uner⸗ 
wartet unſern theuern Gatten und Va⸗ 
ter, den Pfarrer Carl Wille, im Al⸗ 
ter von 55 Jahren, was wir hiermit, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenft 
anzeigen, 1 
Uscz, den 21. April 1867. 
Charlotte Wilke geb. Vilaslla 
nebft 1 — 5 5 Kindern. 


Heute Dienſtag den 23. April. 


det bald ein dauerndes und gutes Engagement. 
Meldungen nimmt die Expedition dieſes Blattes 
sub . E. 29. franto entgegen 

Ein Schriftſetzer findet dauernde Kondi⸗ 
tion bei C. F. Benecke in Schrimm. 
Ein unverheiratheter deutſcher Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter in geſetzten Jahren, der der 
polniſchen Sprache mächtig iſt und gute Atteſte 
aufzuweiſen hat, findet zum 1. Juli d. J. eine 


Poſthalterei, acherſtr. II., III. Et. Uinks.] Bemerkung unterblieben ſein: als ſei für Gra⸗ r Ada her K 17. 

Tapiehaplat 1, drei Tr. I. iſt ein gut ml benſchlagung ꝛc. unnütz Geld ausgegeben wor. Zahren an der Lungenſchwindſucht. 1 Plaſtiſche Vorſtellungen 

Zimmer vom 1. 1 ab zu vermiethen. den. — Haben ja doch dieſelben Leute früher 7 F Die Beerdigung ndet Mittwoch Nachmittags und 

Ein Bureau Sehllſe für einer chilſe für einen Diſtrikts⸗ mir gegenüber gi genus behauptet: „an den. Der Pfarrer Herr Lark Wifke von 3 Uhr vom Weezer Halbdorfſtr. 15., ſtatt. CONCERT. 

Kommiflarius,. vollkommen eingearbeitet, wo⸗ Sichen ſelen Gräben gar ficht nothwendig, dier wee kr er zumünn Franke. Anfang 7 Uhr Entree 2¼ Sgr. 
aal 1 iſch ſprechend und N fin folglich auch eine Aufräumung derſelben nicht.“ meinden 24 Jahre als Seelſorger ſe⸗ 11 5 ulda 0 4 hr. Fer” — a 

mögt Polnisch fr N — Ferner mußten dieſelben wiſſen, daß unge⸗ gensreich gewirkt hat, iſt geſtern Abend — eens—e inan zu a 


9% Uhr plotzlich und unerwartet ſei⸗ 
ner Familie und feinen Pfarrgemein: 
den in dem Alter von 55 Jahren durch 
den Tod entriſſen worden. Durch die⸗ 
ie ERT Verluſt find. die Gemeinden 
n dle größte Trauer verſetzt, denn der 
Verſtorbene ſtand in allgemeiner Liebe 
und Achtung; er hatte ein fühlendes 
755 und reiche, warme und tröftende 
Worte. 

Noch eine Stunde vor ſeinem Tode 
war er bei einem ſeiner Freunde wohl 
und munter, nicht ahnend, daß die Be⸗ 
glückwünſchung zum heiligen Oſterfeſte 
die letzte ſein würde und der warme 
Händedruck zum letzten Male erfolge. 


pflaſterte reſp. nicht chauſſirte Straßen auff 
ſchweren naſſen Boden, wie ihn die hieſige % 
Stadtlage und Feldmark darbietet, alle Jahre 
reparirt und die beſchädigten reſp. zugeſchwemm⸗ # 
ten Seitengräben ꝛc. neu aufgeräumt werden 
müſſen. In meiner Verwaltungszeit habe ich; 
auch die Straßen ſtets in gutem fahrbaren Zu-] 
ſtande erhalten. 
ae Be a 2 de 0 5 
Siegel adhaft gewordene Stellen auf den Straßen 
ir rt: bar yon — 9 in dolge anhaltender naſſe Witterung und ftar- 
hr ige en — = Frequenz ſchwerer ER zu In 
4 4 es Hauſes ] Jahreszeit — wenn dies irgend möglich — ſo⸗ 
Als Repräſentantin und Vel. fort ausbeſſern zu laſſen, 55 die nale dane 
ſchafterin der Tochter eines gebild. nobl. Herrn nicht gehemmt werde! Aus ganz gleichen Grun⸗ 
(Wittwer), wird eine gebild. Dame unter höchſtf den ordnete ich deshalb im Winter 1866 eine 


Zum Beſuch bei ſeinem Sohne entſchlief 
am erſten Oſterfeiertage 10% Uhr Vor⸗ 
mittags unſer geliebter Vater, Scher, 
Groß- und Urgroßvater, der Ingenieur- 


7) 
b, 
Oberſtlieutenant a. D. N WR Markt 10. 2 
Carl Wilhelm Hardenack Konzert von der Sängergeſellſchaft Col 


im faft vollendeten 80. Lebensjahre. Dies rad und komiſche Sen Unter 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung allen Ulrem: Der Jude als Seeräuber, der art 


theilnehmenden Freunden u. Bekannten an r 
Biſttenkarten u. ſ. w. 1 


die tief betrübten Hinterbliebenen. 
Meine Liqueur und 


Asch s Cafe, 


Lubowice bei Kiſzkowo. 


| 


vortheilhaften Bedingungen dauernd zu eng.] Straßen⸗Reparatur an. Zwei Stadtverordnete Sei eiches Wirken in den Frühſtücks Stube bleibt 
en. Burg FW. Senftteben|und mehrer: Bürger verlangten diejebe fogar UM qyrarrgennenden wird Ihm ein Dauert MM an erene  e auch während der Offer + 
Berlin, Fiſcherſtraße 32. 5 dringend. Die Arbeit wurde bei milder günſti⸗ des Andenken in den Herzen aller Ge- eee e Ark a han r feiertage geöffnet ee 


— | ar 5 a 5 0 
Auf der Domäne Grobia bei Zirke wird 5 Re mern: A 
i itt ein Wirthſchaftsbe⸗ Jes audememen EN; 3 ＋ 
dum ſoforiigen 1 a Verwalter der Polizei bedurfte ich zu dieſer An⸗ 
amter geſucht. Gehalt 100 Thlr. „ Jordnung einer anderweiten Genehmigung nicht. 
Ein weißes leinenes Taſchentuch mit Ein Widerſinn lag daher lediglich in dem ſpäte⸗ 
einer geſtickten Ecke, gez. A. UW., iſt geſtern, ren Proteſte bei der höheren Behörde gegen die 
8 in Bartholdshof ſelbſt, oder auf dem Fortſetzung der Arbeit und ſpukte nur in den 
Wege bis zur Stadt verloren gegangen, Der] bornirten Köpfen derſenigen hieſigen Männer, 
Sr Finder wird gebeten, ſolches Berlinerſtr.] welche die ſpätere Siſtfrung der Arbeit herbei⸗ 
Nr. 15., zwei Treppen hoch, rechter Hand abzug, führten. — Der nicht vollendete Theil der Straße, 


meindeglieder bewahren“ 

Uscz, den 21. April 1867. 
Die evangeliſchen Kirchenvorſte⸗ 
her und Gemeinde⸗Kirchenräthe 


Br treffen während dieſer 
Zeit täglich die beliebten 
Schwetzkauer und Wie⸗ 


Ker Würſtchen dd y 


ME ein. 
S. Haptan, 
Wronkerſtr 6. 


K 5 | 3 legrapbifche Börſenberichte 
| "Sofia | Pörſe zu Polen Tele 9 
Pörſen Telegramme 1) e öl er Bolt Liverpool (via Haag), 22. April, Mittags. (Von Springmöh, 
am 23. April > . & Comp.) Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. Unregelmäßiger Re 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85 Br. do. Rentenbriefe 85 [ Preſſe ſchwer en 10 

Gd., do. 5 / Kreis⸗ Obligationen —, do. 5% Obra-⸗Meliorations-⸗Obligatio⸗ Middling Amerikaniſche 11, middling Orleans 114, fair Dhollerah 

nen —, do. 45% Kreis- Obligationen —, polniſche Banknoten 78} Br. | good middling fair Dhollerah 9%, fair Bengal 7. 
| e e eee ee ee ee 

; ift das Berliner Börfen» Telegramm nicht Mai 55, Mat- Juni 53%, Juni⸗ Juli 55%, 3 0 PR . 
Bis zum Schluß der Zeitung if 0 8 = Spiritus [p. 100 Quart 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. April 153, Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1507 


Kaufmann R. Runge in Berlin, Frl. C. Meyer 
mit dem Steinmetzmeiſter Ph. Huth in Berlin, 
Frl. Marie Dittmar mit dem Kaufmann Ludw. 
Lambrecht 1 8 in Tor⸗ 
f 4 1 f au mit dem k. Geſtüts⸗Roßarzt Irmer in Gra⸗ 
der drei Pfarr⸗Gemeinden 3 di, Frl. Joh. Thoſt in Zelten mit dem Lieute⸗ 
Usez, Usezhaulaud, Kahlſtädt. nant im Inf.⸗Regt. Nr. 77. L. v. Oſtrowoki in 
Weſel, Frl. C. Mahlo in Berlin mit dem Ober⸗ 


liehrer Dr. Reuſcher in Stolp. 


eingetroffen. . 0 
en Mai 153, Juni 164, Juli 164, Auguſt 16, Septbr. 164. a 
—— Da 0 ) Barometer 195 1 0 „ 
lPrivatbericht.] egg nd en N 1 pi tum. Stunde U det Oſtſek. Therm. Wind. Wolkenf 
seühjahr 557.56 bg, April. Mai 541 Gd, 55 Br, Mai Juni 53354 bb. 20. April Nachm. 2 27 8 23. 170 SSW 0. Cu. 
8 W Jun Sui 554 Bk, Juli⸗Auguſt 525 Br u. Gd., Sept.⸗Okt. 50 Gd. ] 20. 1 Ba 101 27°. 5 50 11250 2 Get ere 647% 
Spiritus matt, pr. April 156 bz. u. Gd. April» Mai 10 bz. u. Gd. | 21. Morg. 6 27° 5% 38 | 11001 SSW 0-Itrübe. Sbr N 
— Mai 15% bz. u. Gd. Juni ICh bz. u. Gd. Juli 164 Br. u. Gd., Auguſt | 21. . Nachm. 2 27° 6% 45 e WSW 1-2bededt, N. 
Stettin, den 23. April 1867. (Marcuse & Maas.) 16% Br. u. Gd., Septbr. 164 r. u. Gd., Oktbr. 165 Gd. An Abnds. 10 27° 7 14 | 800 SW 0.1 trübe. Cu. cu 
Not. v.20 * Not. v. 20. ie 2 . e =? 83 92 17657 1 re 
Weizen, unverändert. üböl, flau. N 72 . achm. 27 865 41007 2.3 trübe. Ou 
Feu wog 0 1 sr Di HÖR Produkten: Körfe. W g 6 . 10 55 4.9 e 
Mai⸗Junt 88 8 pthr.⸗Oktbr. 1 ö . SUN org. 61 27° ‚66 + 50% 5 2 trübe. St. 
+ Zuli er. Berlin, 18. April 1867, Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri⸗ 9 9 2 1.5 ; 
egen, befehl 7 | 7 Tabſahe 1 une 16 | 16 tus, per 8000 0% nach Tralles frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie. 5 e 218 N: en “uf den Quadratfuß 
Frühlahe . 560 57 Mat-gumi. 100 if ſigem Platze an . ER, 0 Berichtigung. Die mittlere Temperatur des März beträgt ut" 
M ad Eh, 56 | 700 Juni⸗Juli. 166 163 A April 1867 170. AR Rt. Reaumur nach zwanziglährigen Beobachtungen. 
Juni⸗- Juli 56 ER f ; e | Hs its 
N ER, SER ohne Baß. Waſſerſtand der Warthe. 
BEIN H „ene Poſen, am 21. April 1867 Vormittags 8 Uhr 10 Fuß 8 Boll. 
m 5 . 133 17 Rt. 0 a 6 22. . „ * N 10 * 8 0 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, . „ 5 „ „ 00 6 „ 


N g dee. 95 r Am 14. April. Am 20. April. Ri 
Frankfurt a. M., 20. April. J Börſenbericht.] Die feſte Haltung für Oeſtr. Fonds, in welcher pri! x Ap } 
die verfloffene Bifematie ſchloß, Mace raſch eo äußerſt flauen Stimmung Platz, als die kriegeriſchen Nachrichten Oeſtr. Looſe von 1800 624 601 
mit immer N Beſtimmtheit auftraten und war es beſonders die Berliner Börfe, welche anhaltend matt geſtimmt * 1864 68 63 2 
war. Am 21010 N Woche jedoch nahmen die Kurſe wieder einen bedeutenden Aufſchwun indem man von Ver⸗ 75 Pane 1 1882 89 8 8 4 
mittlungsvorſchl 8 cee te in der Luxemburger Angelegenheit wiſſen wollte. — Die Variationen in verfloſſe. 290 0 ML ” 3 80 5 560 6 
2 waren jehr utend, | , Fi en. A effet. 
ner Woche Nohſſter 8 10 1860er Looſe 581. 622, 1864er Looſe 62.606, 9 en re Steuerfreie Metalliques 44 44 Gebrüder Pfeiff 
330640, National 48505, Steuerfreie Metalliques 424, 444, Engl. Metall. vom Jahre 1859 544574. h > „5 STORE ORTE TR 
m 246 Amerikaner Men and feln mit ofeethifchen Fonds und die ziemlich bedeutenden Variationen des Gold. Frust enranibifihe Fe 4187 1 37 flau aeg 
ing 1 b den kaum beachtet, 741768. 2 „ M., 22. April, Mi . Bu . nd, = Het 
Wing ig Te br: Prioritäten 4 45 1 Pon ardiſche 42 — 435, Livorneſer 281.29. Kaſſenſcheine 108%, „Berliner Wechſel 1 „ Hantzurger Wechſel 884, Londoner Wechſel 118%, 50 ? abe 
Süddeutſche Fonds ſetzten ihre rückgangige Bewegung fort. 43% Bad. 90.—93, Bayr. Grundrenten 844 — Nl, Wiener Wechſel 88, Amerikaner 74, öſtr. Kreditaktien 137}, 1854er Looſe 52, 1860er Looſe 3% Ba 
88, Bayr. Brämien-Anl. 953—92, 47 prog, veußen 904 88 Preuß. Prämien » Anleihe 1173120. Looſe 62, Badiſche Lopſe 494, 5 öſtr. Anleihe von 1859 543, öfte. Nationalanlehen 48}, Metalliques 
Fu echſel ziemlich unverändert, nur ien . le 881804, Amſterdam 100%, Paris 944, Hamburg 884. ſche Präm. Anl. Il, Steuer Anleihe 11 1 en 167,00 I 
Badiſche l. 35 Looſe 51 B., Kurheſſiſche 52, beide Gattungen ſtark am Markte, Darmftädter Fl. 50 Looſe l Wien, 22 April, Mittags. [ Privatverkehr.] Echwankend; Schluß flau. Areduattten Stapel 
140, Freiburger 5}, Amſterdamer Loose 7, Beinen 5:12, Augsburger 5: 14, Neue Mailänder 420. 5 7 or 1864er Looſe 70, 00, Staatsbahn 185, 20, Galizier 200, 25, ſteuerfreies Anlehen 57, G0, 5 
u . ergleichungs» Tabelle, d'or 10, 703. . t 
Am 14. April. Mu 20, April, London, 21. April, Vormittags. Der Dampfer „Norſeman“ iſt, vom Kap der guten Hoffnung 6055 
Oeſtr. Bankaktien 632 632 in Plymouth eingetroffen. x | f London in 
Freditaktien 151 143 Aus Newhork vom 20. d. M. Abends wird per Ade Kabel gemeldet: Ace 1175 leum 26. 
„ National 503 494 1109, Goldagio 39 feft, Bonds 110, Illinois 112}, Eriebahn 56, Baumwolle 25, vaffinirtes Petro - 
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